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Vom alten zum neuen Jahr.
Halle (Saale), 30. Dezember 16922.

ind willkommene Gelegenheiten, Rückſchau über
lten und den Blick in die Zukunft zu richten.

Der reswechſel 1922/28 bietet lohnende Gelegenheit für ſolche

Jahreswenden
Vergangenes zu

Arbeit; li
litiſcher, ſondern auch in innenpolitiſcher

Außerordentliches gebracht hat, daß die Fülle des Geſchehens den
Wiſſenden faſt blendet. Au olitiſch dürften die Konferenzen

von s r un e ie Z re DerEntwickelung ſein, außenpoliti wir ere hineits Wirt v
der Entente durch die Frfülungavolite zu beweiſen, daß die im

doch ein Zeitabſchnitt hinter uns, der nicht nur in

ein gewaltiger U ung vollzogen. Vom Sturz Briands und
ſeiner Srf dern Poincaré bis zur kleinlauten Rückkehr Poin

e e s franzöfſi euerzahlermachen 53 daß Deutſchl

tönemd
des Herrn verkünden laſſen, daß die franzö

Sinn ins Ruhrgebiet halten würden, za
Auch ohne Unterſtützung der Alliierten gegen durt

uar dieungen nicht geleiſtet werden h Aber

er v et hatte. Er hat ſich von der Ruhrbeſebung hereits auf

die Pfänderpolitik ezogen, er wird ſich wahrſcheinlich
er illuſionäre Pfänderpolitik das Genick brechen und ſein
Nac wird endlich ſeinen irregeleiteten Landsleuten das
n antum Waſſer in den an ſich ſehr zuträglichen franzö

en Wein gießen, das notwendig iſt, um unſere weſtlichen Nach
barn von dem ihnen von politiſchen Quackſalbern beigebrachten

Deutſchland zahltralles“ zu heilen. Ein ge
tiger Umſchwung der ſich von Cannes bis zum heutigen Tage

v hat und deſſen Linie in ihrer Fortſetzung bei nüchterner
Betr. ohne große Schwierigkeiten zu erkennen iſt. Dazu ein
l der Regierung Wirth, jenes Erfüllungskabinetts, das innen
poli iſch an ſeiner Taten und Machtloſigkeit h außen
politiſch den richtigen Weg einſchlug, ohne die Konſequenz aufzu

ihn zu Ende zu gehen. Ein Kabinett trotz alledem, deſſen
folge wegzul n, nichts weiter als eine Geſchichtsklitterung

bedeuten würde. Welcher Art auch immer die Rückſchläge ſein wer
den, denen wir nicht entgehen, der Weg zur Verſtändigung iſt durch
das Kabinett Wirth geebnet worden. Die außenpolitiſche Erb
ſchaft. die das Kabinett Cuno eten hat, iſt eine geſunde. Der
engliſche Regierungswechfel hat nicht vermocht, an der Haltung
Großbritanniens gegenüber Deutſchland auch nur das Geringſte
zu ändern. Die europäiſche Politik Bonar vs erweiſt ſich als
d Fortſetzung des Werkes von Llot George, der trotz
Gegnerſchaft zu ſeinem Nachfolger, deſſen Politik im Unterhauſe
vor einigen Wochen ſehr warm gelobt hat. Das Entſcheidende aber
iſt, daß Amerika, von der Unmöglichkeit der Erfüllung des
Verſailler Friedensvertrages überzeugt, ſich endlich anſchickt, in die
europäiſchen Angelegenheiten einzugreifen, ehe die Kataſtrophe auch
die amerikaniſche Entwickelung im ungünſtigen Sinne entſcheidend
beeinflußt. Es ſind keine gen ritigen Eiſglage, die in den letzten
zwölf Monaten erzielt worden ſinb, al je ſind immerhin doch ſo
groß, daß ihre Fintige Auswirkung für die Zukunft erk r iſt.
Sie ſind vor allen Dingen ſo bedeutend, daß beute der franzöſi e
Militariſt im Ernſt nicht mehr daran denken darf, ſeine Pläne im
Ruhrgebiet und im Rheinland zu verwirklichen. Sie ſind aber
auch ſo groß, daß Deutſchland in abſehbarer Zeit nicht nur mit der
Gewährung eines Finanz-, ſondern vor allen Dingen auch mit der
Gewährung eines Sach lieferungsmoratoriums und einer end-
gültigen Herabſetzung der ſpäteren Sach-Reparationsforderungen
zu rechnen vermag. Nach einer Ueberlegung Walter Rathe-
naus ſind in Deutſchland bei achtſtündiger Arbeitszeit täglich
eine Million vollwertiger Arbeitskräfte beſchäf-
tigt, nur um die aus dem Wiesbadener Abkommen reſultierenden
Forderungen an Sachleiſtungen zu befriedigen. Gehen wir von
dem für jeden Oekonomen ſelbſtverſtändlichen Satz aus, daß das
deutſche Wirtſchaftselend bzw. ſeine Beſſerung in erſter Linie ein
Produktions- und erſt in zweiter Linie ein Finanzproblem iſt, ſo
erhellt ohne weiteres, welch ein großes Gewicht auf die ganze oder
doch teilweiſe Befreiung Deutſchlands von den Sachlieferungen ge
legt werden muß. Ohne dieſe Befreiung keine aktive Handels-
bilanz, ohne aktive Handelsbilanz keine aktive Zahlungsbilanz,
ohne dieſe keine endgültige Stabiliſierung der Mark. So erwünſcht
und ſo notwendig innere und äußere Goldanleihen ſind, ſo wenig
vermögen ſie unmittelbar an der Löſung der produktionellen Ur-
ſache unſeres Elends entſcheidend etwas zu ändern. Wenn aber
die bürgerliche Regierung Cuno bei den kommenden Verhand-
Jungen ein Sachleiſtungsmoratorium mit der Ausſicht auf ſpätere
Herabſetzung oder Milderung der Bedingungen erreichen kann,
ſo iſt das einzig und allein das Verdienſt der 'von ihrem inneren
und äußeren Feinden geſtürzten Regierung Wirth, die durch die
konſequente Führung ihrer Erfüllungspolitik der ziviliſierten Welt
zwingend klar bewieſen hat, daß der Verſailler Friedensvertrag
den Ruin Deutſchlands bedeutet, und daß der Ruin Deutſchlands
naturnotwendig den wirtſchaftlichen Untergang der übrigen
Kulturwelt nach ſich zieht.

Jn der inneren Politik Deutſchlands ſind es in erſter Linie

inſicht ſo viel

An unſere Leſer!
Parteigenoſſen! Freunde! Am Abſchluß dieſes Jahres wenden wir uns an Euch, Mitkämpfer und Bundeß

genoſſen, in der Erwartung, Ench weiter an unſerer Seite zu finden.
Gewaltig ſind die Aufgaben, die das kommende Jahr an uns ſtellt. Auf dem erſt vor einigen Wochen in Halle ſtatt

gefundenen LandesPurteitag der Deutſchnationalen Volkspartei iſt offen zum Ausdruck gebracht worden, daß bei den im Winter
erwarteten Unruhen Deutſchnationale und deutſchnationale Frontkämpfergruppen in vorderſter Reihe gebraucht werden.
Die Abſicht der Deutſchnationalen und ihres rechtsbolſchewiſtiſchen Anhanges geht augenſcheinlich darauf hinaus, die Verzweiflung
der Maſſe für dunkle, parte fiſche Zwecke auszunutzen. Es gilt darum für die Sozialdemokratie, nicht nur die Augen
aufzuhalten, ſondern auch noch
vereinter Kraft den Dunkelmät

kratiſchen Partei zu, deren
Um aber an die Ar

ehr als zur Stunde diejenigen Kräfte planmäßig zu organiſieren, die zur gegebenen Zeit ſich mit
der Reaktion entgegenwerfen. Dieſe Aufgabe fällt naturgemäß der Vereinigten Sozialdemo-
reihen zu ſtärken auch im kommenden Jahr Euer vornehmſtes Ziel ſein muß.
zu gelangen, ſie vom Ernſt ihrer Lage und von der Notwendigkeit einer aktiven ſozialdemo

kratiſchen Politik zu überzeugen, dazu brauchen wir die ſozialdemokratiſche Preſſe, die täglich als guter Freund und Kampfes-
bruder in das proletariſche Haus kommt und den Arbeiter von der Notwendigkeit des ſozialdemokratiſchen Kampfes überzeugt.

Parteigenoſſen, Freunde, an Euch liegt es, Eure Klaſſengenoſſen noch mehr als bisher davon zu überzengen, daß mit dem
Wohl und Wehe der ſozialdemokratiſchen Preſſe und Organiſatiqn das Geſchick des Arbeiters aufs engſte verknüpft iſt. Die Lage
der ſozialdemokratiſchen Preſſe iſt ſchwer, ihre Not iſt groß, aber dieſe beiden Tatſachen müſſen für Euch ein Anſporn ſein, noch
ſtärker als heute für die Ausbreitung des „Volksblattes“ Sorge zu tragen.

Das vereinigte Jnduſtrie- und Finanzkapital will die Ar beiterpreſſe zerſtören, die vereinigte ſozialdemokratiſche
Kopf und Handarbeiterſchaft wird dieſe Pläne zunichte machen. Der Jahreswechſel ſei Euch eine erwünſchte Gelegenheit, dem
„Volksblatt“ wieder neue Leſer zuzuführen. So werdet Jhr mit Würde und Stolz den Jahreswechſel vollziehen können, ſo werdet
Jhr mit Bewußtſein in das neue Jahr hineingehen, eine gute Grundlage zu einer geſunden, kräftigeren Entwicklung gelegt zu haben.

Zum 1. Januar ſei Eure Parole Das Volksblatt“. Das unermüdliche Wirken für ſeine weitere Ausbreitung und
die Eroberung des letzten Arbeiterhanſes durch Eure Freundin und Wegegenoſſin, das „Volksblatt“, ſei das vornehmſte Ziel,
das Eure Gedanken auch beim Jahreswechſel beherrſcht. Jn dieſem Sinne wünſchen wir Euch, Parteigenoſſen, Freunde unſere

Halle (Saale), Z. Degember 1922.
hl großen Sache und Leſer des „Volksblättes“, ein glücklicheres und beſſeres Neues Jahr.
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kratiſchen Parteien und die r r WalterRathenaus. Die ſozialiſtiſche Einigung bewegte die Gemüter
der deutſchen Arbeiterſchaft ſeit Anfang des Jahres mit beſonderer
Heftigkeit. Viele erhofften bereits von dem im Januar in Leip
z i g ſtattgefundenen Parteitag der USPD. das entſcheidende
Wort. Wenn damals die Verſchmelzung der beiden der
parteien ſich noch nicht vollzog, ſo liegt der Grund dazu aglich
in der hiſtoriſchen Bedingtheit des Zeitlaufes. Man kann dagegen
wohl mit Recht ſagen, daß in beiden ſozialdemokratiſchen Parteien
die Ueberzeugung vorherrſchend war, daß die Verſchmelzung nicht
ſo fern ſei, denn ſowohl Konſtitution wie Beſchlußfaſſung des
Leipgiger Parteitags waren einzig und allein von dem Beſtreben
beſtimmt, die Organiſation intakt zu halten, d. h. eine zweite
Spaltung zu verhindern und damit einer weiteren Zerſplitterung
der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft entgegenzuarbeiten. Je ge
waltiger die Reaktion gegen das Kabinett Wirth anrannte, um
einer wilden Kataſtrophen-Politik die Bahn zu ebnen deſto enger
wurde der der beiden ſozialiſtiſchen Parteien, die
erkannten, in einem vorläufig taktiſchen Zuſammengehen die
beſte Gewähr für die Niederhaltung der deutſchnationalen Reaktion
gegeben ſei. Als endlich in der letzten Juni-Woche das Attentat
gegen Rathenan geſchehen war, durch das die Republik in
ihren Grundfeſten erſchüttert werden ſollte, war der Moment ge-
kommen, das endgültige Band zur Wiedervereinigung der ſozia-
liſtiſchen Arbeiterſchaft z ſchmieden. Wiſſenſchaftlich war, dieſe
Wiedervereinigung bereits vollzogen worden, indem der hervor-
ragendſte theoretiſche Vertreter der USPD. in ſeinem Werk „Die
tie e Revolution“ die gemeinſame, von beiden

arteien in den Hauptzügen anerkannte Plattform des Kampfes
geſchaffen hatte. Die Vereinigung war darum kaum mehr noch
als eine techniſche und organiſatoriſche Frage, für diet geiſtigen Vorausſetzungen längſt gegeben waren. Von dem

eidenſ I Bewußtſein erfüllt, die Republik als günſtigſte
Baſis des etariſchen Emanzipationskampfes ſchützen zu müſſen,
erklärte ſich die Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei Deutſch-
lands ihrer Bruderpartei gegenüber bereit, in die Koalitions-
ehrs mit den beiden bürgerlich- demokratiſchen Parteien ein-

„um an der Reichsexekutive zum Schutze der von Mörder-
banden bedrohten Republik unmittelbar wirken zu können.
Damit war das Eis gebrochen, der Vereinigung der beiden ſozial-
demokratiſchen Parteien ſtand nichts mehr im Wege, und es ging
mit Sturmſchritt auf die ewig denk würdigen Parteitage von
Augsburg, Gera und Nürnberg zu. Daß die in Nürn-
berg vollzogene Einigung eine hiſtoriſche Notwendigkeit und ein
Werk von tiefgehendſter politiſcher Wirkung war, konnte die Ver-
einigte Sogialdemokratiſche Partei der politiſchen Welt ſehr bald
beweiſen. Jn Sachſen hatte die vereinigte bürgerlich-ckommu-
niſtiſche Reaktion die Volksabſtimmung gegen die ſozialiſtiſche Re
gierung erzwungen. Das Ergebnis der November-Wahlen war ein
glänzender Beweis für die gewaltige Wirkung der ſozialiſtiſchen
Einigung. Trotz ungünſtigſter Wirkung der durch wirtſchaftliche
Verzweiflung geförderten rechts- und linksbolſchewiſtiſchen Leichen-
fledderer-Methoden, trotz gewaltigſten Anſturms ſämtlicher ſäch-
ſiſchen Parteien gegen die VSPD. gelang es dieſer, ihre bisherige
Stimmenzahl nicht nur zu halten, ſondern ſogar zu vermehren.
Ein Erfolg, der den getrennt ſchlagenden ſozialiſtiſchen Heerhaufen
nach übereinſtimmender Meinung aller Urteilsfähigen ſicher nicht
beſchieden geweſen wäre.

Auch im Halle-Merſeburger Bezirk hat die Ver-einigung der beiden ſozialiſtiſchen Bruder- Parteien geſunde
Früchte gezeitigt. Die Wiederauferſtehung des alten ſtolzen
„Volksblattes“ war für alle Parteigenoſſen des Bezirks die glän
zendſte Genugtuung für alles Unrecht, das dem ſozialiſtiſchen Ge-
danken in den letzten Jahren durch die Soldaten des Moskauer

wei Ereigniſſe, die den Gang der Entwickelung ent ſcheidend beeinen Die Einigatng der beiden ſozialdemo-

gewaltigen Begeiſterung, die von Nürnberg ausging, reibungslos.
Neues, friſches Leben pulſte in der ſozialdemokratiſchen Organi
ſation, neuer Kampfgeiſt wurde wach, neuer Kampfeswille ſchuf die
Vorausſetzungen, die es uns ermöglichen werden, auch im Jahre
1923 mit Erfolg für die weitere Ausbreitung des ſozialiſtiſchen Ge
dankens zu ringen Und ſo trübe heute die Lage des deutſchen
Volkes im allgemeinen und die der Arbeiterſchaft im beſonderen
auch iſt, trotz wachſender Wirtſchaftsnot, die ſcheinbar auch für
die nächſte Zeit noch anhalten wird: wir kennen den Weg, der vor
uns liegt, denn wir haben aus der Vergangenheit geſehen, daß
dieſer Weg, trotz vieler unüberwindlich ſcheinender Hinderniſſe,
doch aus dem Dunkel heraus zum Licht führt. So möge die
Sonne der ſozialiſtiſchen Jdee auch im Jahre 1923 unſern Weg
erleuchten, ſo mögen wir aus ihrem Strahlen und aus ihrem
reinen Glanz die Kraft ſchöpfen, das Werk zu vollenden, an deſſen
Anfang der Wille und an deſſen Ende die Vollendung ſteht.

Amerika und Europa.
Amerikas Zeit zur Beteiligung an der Löſung des Reparations-

problems noch nicht gekommen. BVonar Laws Pläne.
Der amerikaniſche Staatspräſident Har ding hat auf den An

trag Borahs zur Einberufung einer Weltwirt-
ſchafts konferenz mit einem Briefe geantwortet, ans dem
hervorgeht, daß maßgebende amerikaniſche Kreiſe im Augenblick
noch keine große Neigung haben, ſich aktiv an der
Löſung des Reparationsproblems zu beteili-gen. Harding hält die Einberufung einer Weltwirtſchafts-
konferenz für „ungeſchickt und unglücklich“, da ſie wertlos iſt, ſo
lange die Schuldenkonſolidierungskommiſſion des Senats nicht
größere Bewegungsfreiheit hinſichtlich der Feſtſetzung der Zah
lungsfriſt und des Zinsfußes für die Kriegsſchulden erhält.

Da mit Sicherheit anzunehmen iſt, daß nunmehr der Antrag
Borah vom Senat abgelehnt wird, bleibt Europa vorläufig
nichts anderes übrig, als zunächſt ohne amerikaniſche Hilfe einen
Ausweg aus der kataſtrophalen Lage der Gegenwart zu ſuchen.
Vorerſt iſt deshalb auch eine ernſthafte Verknüpfung der Kriegs
ſchuldenfrage mit dem Reparationsproblem nicht zu erwarten, ſo
daß Europa vorläufig noch mit Entſcheidungen von Vierteljahr zu
Vierteljahr ſich wird abfinden müſſen. Die Zeit der Kompromiſſe,
der vorläufigen Entſcheidungen, ſcheint um ſo weniger erledigt,
als auch zwiſchen den alliierten Staaten eine einheitliche Auf
faſſung über die Behandlung des Reparationsproblems nicht vor
handen iſt. Poincareé läßt nach wie vor den Ruf erſchallen:
„Kein Moratorinm ohne Pfänder!“, während der
engliſche Miniſterpräſident eine vernunftgemäße Behandlung der
ſchwierigen Frage wünſcht. Er hat für Paris bereits einen Plan
ausgearbeitet, über den jetzt näheres bekannt wird. Bonnar Law
ſchlägt eine Herabſetzung der deutſchen Geſamt-
leiſtungen in bar von 132 Milliarden Gold-mark auf 50 Milliarden Gold mark vor, ferner die
Befreiung Deutſchlands von allen Zahlungen während der erſten
drei und vier Jahre und Ermäßigung der Zahlungen während
einer weiteren kurzen Periode, andererſeits dagegen energiſche
Maßnahmen für den Fall, daß die herabgeſetzten Verpflichtungen
nicht genau durchgeführt werden.
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Für Deutſchland iſt jedenfalls der Plan Bonar Laws, wenn er
in den gekennzeichneten Umriſſen zutreffend iſt, dis kutierbar,
zumal er manche Gedankengänge mit den Plänen hervorragender
deutſcher Reparationsſachverſtändiger gemein hat. Wir wären ſchon
ein Stück vorwärts, wenn man auf Grund dieſes Planes mit

Rubels zur Freude der bürgerlichen Reaktion angetan worden war. Deutſchland zu Verhandlungen käme, was uns vorläufig leider
Die organiſatoriſche Verſchmelzung vollzog ſich, getragen von der ausgeſchloſſen ſcheint.

v



Erfüllung Nerheißung.
K. t. Die Bedentung eines Jahres für die geſchichtliche Gntwickeknng wird nicht an feinem lehten Tage, ſondern meiſt nach

en richti Erſt die Sia läßt das wirklich
i ame eines e r dern Unbe e hervortreten.
ie wohl im dertſche er verlachtbries doh be Se hre in

es Deuz war dem ſo. Jean Man ledten VerſuchEngland emit J ein re e r. San dem hn Wilhelms, an den von
ſpirierten Flottenplänen, war auch dieſer Verſuch geſcheitert. Da
mit ſich Englands Politik. Es trat auf die Seite der
Gegner Deutſchlands und begann die Einkreifmmng, die 1914 unſer
Ve wurde. Aber wer in den Neujahrsartikeln des Jahres
1908 blättert, findet kaum ein Wort über dieſe r des Schick

ſals. Die wenigſten Deutſchen haben überhaupt die Außenpolitikverfolgt, woh heute dürften neun Jehnre der ni
iſſen, daß das „perfide Albion“ jahrelang ehrlich um die Freund

ſchaft Deutſchlands geworben hat. Und die etwas von den Dingen
wußten, haben ihre Bedeutung nicht erkannt. Jhnen en anderes
d e was inzwiſchen längſt vom Strudel Ereigniſſe
verſchlungen iſt.V u ein Politiker verlacht werden, der das Hinter uns
liegende Jahr t922 als ein Jahr des Aufſtiegs bezeichnet? Es
iſt anzunehmen. Wie wird man ihm entgegenrufen haſt du
ganz vergeſſen, daß in dieſem Jahre der Wert der deutſchen Mark,von Anfang bis Syiuß berechnet, auf den vierzigſten Teil gefallen

tiſt? Haſt du vergeſſen, daß in dieſem Jahre die Bevölkerung unter
entſetzlicher Teuerung. Not und Mangel gelitten hat? Daß die
Entente neue Preſſungen auf uns ausgeübt hat? Daß reaktionäre
Mörderorganiſationen eine Tätigkeit wie nie zuvor entfalteten?

Alles richtig und doch Das Beiſpiel des Jahres 1902ſollte gezeigt daben, daß Wohlſtand und Ruhe trügen, einen rapiden

Abſtieg noch auf Jahre hinaus maskieren können. Sollte es nicht
auch umgekehrt möglich ſein, daß ſich unter der Faſſade der Armut
und des Elends. aufſtrebende Kräfte entwickeln? Es iſt möglich
und wir glauben ſogar ſagen zu können es iſt geſchehen
Vielleicht wird der Geſchichtsſchreiber von 1950 unter allgemeiner
Billigung den Satz niederſchreiben: Damals, im Jahre 1922, be
gann dank der konſequenten und entſchiedenen Erfüllungspolitik
das Schickſal Deutſchlands ſeine erſte Wendung zum Beſſeren zu
nehmen.

ir erlebten bereits Symptome. Sie find ſo ſtark, daß eigent
lich niemand in Deutſchland trotz agitatoriſcher Phraſen der
Radikalen rechts und links eine Abkehr von dieſer Politik
wünſcht. Als das Kabinett Wirth 1921 die Erfülkungspolitik
inaugttrierte mit der Begründung, nur ſo die Beſetzung des
Ruhrgebietes zu verhindern ſei, erkl der Führer der Dentſch-
nationalen, Herr Hergt: „Die Beſetzung des Ruhrgebietes kommt
doch, ſo oder ſo.“ Sie iſt bisher nicht gelommen, und der Re
präſentant der franzöſiſchen Annexionspolitik, Poincaré,
hat noch kurz vor Jahresſchluß die Erklärun geben mrüſſen, da
er dieſe Beſetzung niemals beabſichtigt habe. Natürlich iſt
nicht richtig. Herr Poincarée ſpielt ein wenig die Rolle des Fuchſes,
dem die Trauben zu ſauer ſind. Daß er die Beſetzung nicht voll
ziehen konnte, daran hat ihn nicht ſein eigener Wille, ſondern die
deutſche Erfüllungspolitik gehindert. Wären wir den deutſchna
nalen Rezepten gefolgt, ſo hätte ſich gegenüber den franzöſiſchen
Beſetzungsplänen auch nicht eine Stimme in der Welt für Deutſch
land erhoben. So hat das Veto Englands und Amerikas den
franzöſiſchen Säbel in die Scheide gebannt.

Deswegen Sngt unſer Zukunftshimmel nicht voller Geigen. Der
Erfülungsweg iſt, wie von Anfang an betont wurde, rauh und
hart, und er wird es auf abſehbare Zeit bleiben. Aber es iſt doch
ein großer Erfolg. daß heute die vor Jahresfriſt heiß umſtrittene
Forderung eines Moratoriums und einer Anleihe für Deutſch-
land kaum mehr nach der Seite des „ob“, ſondern faſt nur nach

der Seite des „wie“ diskutiert wird. Die Notwendigkeit von
Morgtorium und Anleihe beſtreitet ernſthaft kein Menſ

Die Löſung dieſes Problems wird ſich nicht glatt vollziehen, aber
es iſt ihr ſo weit vorgearbeitet, dafßß man ſie für das kommende
Jahr erhoffen kann. Moratorium und Anleihe bedenten nach innen
hin Stabiliſierung der Mark und Aufhören der kataſtrophalen
Valutaſchwankungen. Freilich werden auch damit noch keine
goldenen Zeiten beginnen. Alle Länder, die bisher ihre fallende
Valuta ſtabiliſierten, mußten eine ſchwere Uebergangskriſe der
Arbeitsloſigkeit und Teuerung durchmachen. Dieſe Kriſe wird
aurh Deutſchland nicht erſpart bleiben. Mit dieſer Kriſe wird aber
ſofort auch die Regierungsftage in Deutſchland aktuell werden.
Das Problem, Millionen Arbeitsloſe durch die Kriſe hindurch zu
erhalten. dieſer Rieſen-Reſervearmee nicht nur Unterſtützung,
ſondern dor allem Arbeit zu geben, kann nur von einer J
g werden, in der die Sozialdemokratie maßgebenden Einfluß
befitzt.

Das ſoll nicht heißen, daß die Sozialdemokratie ſuchen müßte,
ſich mit allen Mitteln in die Regierung wieder hineinzubringen,
am wenigſten auf dem Wege der Unterwerfung unter volkspartei-
liche Diktate. Die Entwickelung der Dinge wird uns ſelber das
Steuer in die Hand zwingen ob es den bürgerlichen Partnern
genehm iſt oder nicht.

Solange freilich die Sozialdemokratie in Oppoſition ſteht, muß
ſie ihr beſonderes Augenmerk darauf richten, daß die Sicherheit der
Republik unter der bürgerlichen Regierung keinen Schaden erleidet.
Die Menchelmorde, die Gebeimbünda,. die Entwickelung eines
deutſchen Faſzismus im frondierenden Bayern ſind Warnungs-
ſignale genug. Die Arbeiterklaſſe hat aus der Entwickelung ge-
lernt, daß Einigkeit, Geſchloſſenheit und Organiſation die ten
Abwehrmittel gegen regktionäre Verſuche ſind. Jnſofern hat das
Jahr 1922 ein Ereignis gezeitigt, das höher zu werten iſt als die
Geſetze zum Schutze der Republik: die Wiedervereinigung der
beiden ſozialiſtiſchen Parteien. Wenn jede reale Macht ein Stück
Verfaſſung iſt. ſo bedeutet dieſe Wiedervereinigung ein Stück
Republik mehr. Aber auch die Schutzgeſetze wollen wir nicht ganz
unterſchätzen. Der Römer Salluſt beſchrieb den jugurthiniſchen
Krieg der ein Krieg war wie hundert andere, die Rom geführt hat,
nicht der kriegeriſchen Ereigniſſe wegen, ſonder „weil damals zu-
erſt dem Uebermut der Ariſtokratie entgegengetreten wurde“. So
wiegt in den Schutzgeſetzen mehr als ihr poſitiver Inhalt die Tat
ſache daß mit ihnen zuerſt die offizielle Republik in entſchiedene
Kampfſtellung gegen monarchiſtiſche Reſtauration dverſuche getreten
iſt. Daß der Jnhalt der Geſetze an ſich zu wenig war, vergeſſen
wir nicht.

Deewegen ſehen wir den Kämpfen, die uns in Deutſchland noch
um die republikaniſche Staatsform bevorſtehen, keineswegs mit
ſchlotternden Knien entgegen. Das Proletariat kämpft nicht, wie
die Feldherren des Weltkrieges, „mit der Uhr in der Hand“. Für
das Proletariat heißt es nicht: einen Atemzug länger aushalten
als der Gegner oder rettungslos untergehen. Es gleicht dem
Rieſen Anthäus, der aus jeder Niederlage neue Kraft ſchöpft. Der
Kapitalismus kann das Proletariat nicht vernichten, ohne ſich ſelber
damit zu töten. Jm Gegenteil, durch ſeine eigene Entwickelung
muß er es immer größer und ſtärker machen. Darin liegt die Ge
wißheit des endlichen Sieges. den Niederlagen und Rückſchläge auf
halten, aber nicht verhindern können. Was bedeutet ſolcher Ent
wickelung ein Jahr? Staut man ſie wirklich zurück, ſo wird ſie her

um ſo reißender durchbrechen.es was wir uns im einzelnen vom neuen Jahr vorſtellen und
wünſchen, kann falſch ſein und fehlſchlagen. Aber eins wird richtig
ſein und muß richtig bleiben: daß auch dieſes Jahr für den end
lichen Sieg des Proletariats und damit für den Sieg der Gerechtig
keit und des Friedens auf Erden neue in ſeinem 532
vorbereitet. Und das wird um ſo richtiger ſein. je mehr je
eingelne als organiſierter ſogialdemokratiſcher Kampfgenoſſe an
der Zukunft mm fft. Für uns heißt jedes Jahr das nämliche:
ein Jahr Entwickelung zum Sieg!

Vormittag o Uhr Doſſar 7500
Tendenz Etwas ſchwächer.
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Vorſätzſiche Dicterfülſung?
Die bisherigen Leiſtungen Dentſchlands.

Der ial demokratiſche Parlamentsdienſt i. Der
ellu ß hat eine Verfehlung nds inr e eandelt ſich bei er v ung um

i

S z Se n en de erin erſati en Verein deu
a teſer a zulands ein moraſiſches Ret auf er regeln herleiten

lann, ze u wenige Zahlen über die Leiſtungen, die
2 8 bisher hat. Bis zum 31. Juli hat

d ntum aller Art im Jn undinsgeſammt 36 610 450 000 Goldmark entrichtet. Jn dieſer
Summe ſind u. a. enthalten die Anſprüche, die Deutſchland an
ſeine ehemaligen Verbündeten hatte und auf die es
mußte, der Wert des abgelieferten Eiſenbahnmaterials, der Saar-

uben, des Reichs und Staatseigentums in den abgetretenen
bieten und der ausgelteferten elsflotte. Dazu kommen

Sachlieferungen im Werte von 1847 Millionen Goldmark und

n des Frteree be De mer tieung des Frie d außer dieſenSummen bis zum 31. Juli Wer 56 Milliarden piermark ge

14 n r r arn allen. Zur e er laufenden Ausaben, die be den Friedensvertrag notwendig wurden, mußten

r n von 186 Milliarden Papiermark eingegangen
werden, davon allein 151 Milliarden Mark in der Zeit vom 1. Mai
bis zum 81. Juli. Vom 1. v 80. November mu ferner
über 189 Milliarden neuer ſ nder Schulden aufgenommen
werden, um h Erfüllung des Friedensvertrags notwendigen

eDeviſen zu beſ n. Wenn man weiter berückſichtigt, daß
Deutſ mit der Abtrennung großer Gebietsteile faſt ein
Drit s Vermögens verloren hat, dann kommt man zu demſeine
Ergebnis, daß bisher Leiſtungen in Höhe von 100 Goldmilliarden
zur a des Friedensvertr aufgebracht wurden.

Wo bleibt da die „vorſätzliche Nichterfüllung“

raſcht uns nicht,“ ſchrei
die rechts putſchiſtiſche dort die links Tre e le berühren ſich Veit ichtungen

aben
nd beide ſind ſich per in ihrem Haß

e

e. Ba ee
i erordnetenverſamml erleben. Und dankbar wird dies auch anerkannt Gegen der
letzten Ta des Provingziallandtogs erklärte der kommuniſtiſche

nen Stimmen h. derVSPD., Genoſſe Schulze (Naumburg) erhielt 5 Stimmen. Die
Wahl des Kommuniſten iſt r tereſſant, weil ihm ein
Bürygerlicher, und zwar ein Deutſchnationgler, durch ſeine
Stimme zum Siege verholfen hat. Die kommuniſfiſcho
verſchweigt in ihrer Siegesmeldung über die Wahl des erſtenſonimmiſtiſchen Bürgermeiſters dieſe überaus bezeichmende Tat

ſache. Wir verſtehen dieſe Haltung, wie wir auch die Unterſtü
durch die Deutſchnationalen für gang in Ordnung halten, denn es
beſtehen tatſächlich zwiſchen dieſen beiden Extremen ſo viel Be
rührungspunkte, daß man des öfteren ſchwerlich einen Unterſchied
Ween den Deutſchnationalen und den Kommnniſten hevaus-
indet. Hat ſich doch ſchon Herr von Eichel in dem Thüringer

Landtage einmal verpfl gefühlt, Tenner für das Verhalten
e wniſtiſhen Fraktion namens der Deutſchnationalen zu

en.

Stüinneſſerung äer Preſſe.
Eine äußerſt intereſſante Zeitungsſchiebung,

die blidlicht die Gefahren beleuchtet, die durch die Not der
Preſſe heraufbeſchworen werden, wird in dieſen Tagen in Berlin
vollendet werden. Hugo Stinnes, der alles kauft, was ihm
unter die Finger kommt, hat auch die Deutſche Warte“, das
Blatt der enveformer, in ſeinen Beſitz t. Einſtweilen
erſcheint die Deutſche Warte“ noch als ſelbſtändiges Organ und
wird von ihren beiden bisherigen Redakteuren in den Räumen der
„D. A. und unter Zuhilfenghme des Redaktionsapparates
dieſer tung hergeſtellt. Am 1. Januar aber wird die DeutſcheWarte“ als en es Blatt zu beſtehen aufhören und in den
Verlag des „Tag“ übergehen. Bisher iſt den Leſern der Deutſchen
Warte von dieſem Verlagswe-hiel nichts bekannt geworden.
Offenbar will man den 1. Janwar verſtreichen laſſen, weil man
maſſenhafte Abbeſtellungen befürchtet. Zu dieſer Befürchtung litt
alle Veranlaſſung vor; denn der „Tag“ iſt u. g. auch ein
für die Jntereſſen der Haus- und Grundbeſitzer.

Separatiſten-Frechheiten.
„Los von dem habgierigen und raubſüchtigen Preußen!“

Die rheiniſchen Separatiſten legen eine Kühnheit an den Tag,
die kaum mehr zu überbieten ift. Herr Dorten hat den trau-
rigen Mut aufgebracht, an die Reichsregierung einen Brief zu
richten, in dem er nicht mehr und nicht weniger als die Unter
ſtützung der Reichsregierung für ſeine Losreißungsbeſtrebungen
erbittet. Er glaubt, bei der Reichsregierung für ſeine Pläne da
durch Sympathien zu gewinnen, daß er verſichert, er wolle nichts
gegen das Reich unternehmen; er betrachte es vielmehr als ſeine
Aufgabe, die Rheinlande von dem habgierigen und raubſüchtigen
Preußen loszulöſen, was der Rei emg nur ſympathiſch
ſein könne. Die Reichsregierung hat ihre „Sympathie“ mit dieſen
hochderräteriſchen Plänen Dortens dadurch zum Ausdruck gebracht,
daß ſie ihm die Antwort auf ſeine Frechheiten ſchuldig blieb.

Die Unterſuchung gegen die Reichswehr.
Wie das „B. T.“ berichtet. iſt der Unterſuchungsausſchuß zur

Prüfung der Vorwürfe gegen die Reichswehr zum 8. Jannar zu-
Grge d W Auf der Tagesordnung ſteht die Vernehmung der

enerale v. Losberg und v. Schönaich, ferner der Bericht des Ober
präſidenten von Oſtpreußen über die Vorgänge in e
Außerdem ſollen die Verhältniſſe in der Marineſchule in Mürwick
unterſucht werden.

Der ungariſche Parteitag.
Wien, 29. Dezember. (Eigener bericht.) Der an den

Weihnachtsfeiertagen in Budapeſt abgehaltene Parteitag der un
griſchen Sozialdemokratie war von über 300 Delegierten beſucht.Pir Poligei hatte ſich ein großes Aufgebot geleiſtet. Etwa 20 legi

timierte Geheimvoliziſten und über 30 uniformierte Schutz
leute überwachten den Parteitag. Das wiederholte

ng
v für ihren h nan Wirrköpfe rechts m liche

Eingreifen der Polizei rief große Aufregung hervor. in ſolhe
Eingreifen erfolgte insbeſondere, als Genoſſin Ninag. Bang
(Kopenhagen) von dem Land ſprach, in dem es üblich ſt
demokratiſche Redakteure totzuſchlagen und ihre Leichen ins Waſſer
zu werfen. Der Kongreß wäre ſicher von der Polizei aufgelbſt
worden, wenn man nicht infolge der Anweſenheit ausländi-
1247 Delegierter Furcht vor der Wirkung einer Auflöſung im

uslande gehabt e. Als Vertreter der 2. Jnternationale war
Genoſſe Vandervelde gekommen, deſſen Rede über die Am
ne ſt ie eine g778 außerordentl Wirkung übte. Der Ko zan dem für die Deutſche Sozialdemokratie Genoſſe Dr. Wolf

ne de hat g2 iſch rn ehe un en die olgungen p rert ar füreine aktive Sozialdelitit ausgeſprochen.

Abbau des Bureaukratenapparates. Wie eine Berliner Korre.
ſvondenz berichtet, hat der Reichsſparkommiſſar Saemiſch als
erſte der Behörden, die im Intereſſe der Vereinfachung der Ge
ſchäfte wegzufallen haben, das Reichspenſionsamt
und die Landes aufnahme in Ausſicht genommen.

„Jn wenigen Stunden niedergeſchlagen!“ Aus San Sal-
vador wird gemeldet, die Regierung habe eine von gewiſſen
politiſchen Elementen verurſachte Aufſtandsbewegung in
wenigen Stunden niederge ſchlagen. Einzelheiten ſeien bis
jetzt nicht bekannt.

Begnadigung der ſüdafrikaniſchen „Aufrührer“. „Times
melden aus Johannesburg: Der Generalgouverneur beſchloß, alke
Perſonen, die im Zuſammenhang mit dem Aufruhr im Randnebiet
zum Tode verurteilt wurden, zu begnadigen. Die Todes-ſtrafen ſind in Gefängnisſtrafen von verſchiedener Dauer
wandelt worden.

Gewerkſchaftsbewegung.
Die Reichsregierung lehnt glatt ab.

Die Bemühnungen der Spitzenorganiſationen der Beamten, An
geſtellten und Arßeiter des Reichs, der Länder und der Gemeinden,
eine weitere Aufbeſſerung der Dezemberbezüge zu erreichen, dürften
als geſcheitert angeſehen werden. Die Reichsregierung be
harrt trotz aller Warnungen der Gewerkſchaften auf ihrem Stand
r keine neuen Zulagen zu bewilligen. Für den

anngar ſind vom Reichsfinanzminiſterinm neue Verhandlungen
anberaumt, die ſich aber nur auf eine Neuregelung der Gehältey
und Löhne für den Monat Jannar erſtrecken.

e

Das iſt die Loſung für die bürgerReichsregi Ob die Beamten, Ungeltelten und Arbeiter
leben können, ba ſcheinen die Mitglieder des Arbeſtskabinette

Co zu fr Durch das Verhalten der Regierung wird

Wenig Lohn mehr Arbeit!

ß die Erbitterung aber Lohn und Gehaltsempfänger bis ins Un

erträ Wie die aus allen Teilen des Reichs vorr n.d e Bl Fent eben erſten entf
n eſind lange genug O d r

gen Kawe aufzune n z erteeen Wer
enFührung aufs ſchwerſte erſchüttert werden. c

Die Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner hatte den 28. Dezember die Vertreter der S ehe ne a rer Elber-
feld, Köln, Münſter, Kaſſel, Hannover und Trier
zuſammen um zu den abgelehnten Teuerungs-
z lagen Stellung zu nehmen. Ss wurde beſchloſſen, erneut bei

er Reichsregierung vorſtellig zu werden. Ein entſprechender Vert e wurde eingeſetzt, um weitere Schritte ang

Neue Verhandiangen der aie Ardeitsreit bei der Eiſendahn.
„Berlin, 28. Dezember. Die bisherigen Verhandlungen über

die Dienſtdauervorſchriften bei der Eiſenbahn haben zu neuen
Differenzen zwiſchen dem Miniſterium und den Ge
werkſchaften geführt. Da den ergangenen Vorſchriften zum
Teil paſſive Reſiſtenz entgegengeſetzt wird, findet heute im Reichs-
verkehrsminiſterium eine neue Beſprechung mit den gewerkſchaft
lichen Großorganiſationen ſtatt, an der vorausſichtlich Miniſter
Groener ſe teilnehmen

Entlaſſungen bei der Poſt.

irektion Leipzig hat vor kurzem über 700 Aus
ushelferinnen entlaſſen und will nächſtens

Die Kün

Die Ober
helfer und
weitere Entlaſſungen von Aushilfskräften vornehmen.
digungen erfolgten wegen Arbeitsmangels.

Anch eine „„Internationale“.
Seit einigen Tagen findet in Berlin ein Kongreß der Syndika-

liſten ſtatt, an dem alle erdenkbaren Länder vertreten ſind. Auch
Deutſchland iſt dort „vertreten“, und zwar durch die Arbeiter
Unionen. r Syndikaliſten, die ſozuſagen ein amnachroniſti
ſches Ueberbleibſel ſind und die ſelbſt in ihrem urſprünglichen
Heimatlande, Frankreich, jede Bedeutung verloren haben, ſind mit
der Moskauer Jnternntionale nicht zufrieden, weil dieſe einer
ſeits nicht „revolutionär“ genug iſt, andererſeits, wie ziemlich
treffend ein italieniſcher Vertreter ſagte, weil die Moskauer Ge
werkſchafts internationale nicht eine unabhängige Arbeiterorgani-
ſfation, ſondern nur ein Organ der ruſſiſchen Außen-
politik iſt. Alſo haben ſie eine eigene „Jnter-nationgle“ gegründet.

Nun iſt dieſen Syndibaliſten, die ſchon vor einigen Monaten in
Berlin verſammelt waren, um eine Jnternationale zu gründen,
ein kleines Malheur paſſiert. Damals galten als die Träger dieſer
neuen „Berliner Jnternationale“ die Franzoſen, die aus dem
franzöſiſchen Gewerkſchaftsbund ausgetreten ſind, aber ſich weiger
ten, Moskau beizutreten. Jnzwiſchen iſt die Leitung dieſer ab
geſpaltenen Gewerlſchaftszentrale den franzöſiſchen Syndikali ſten
entwunden und in die Hände der Kommuniſten übergegangen.
Deren Vertreter auf dem jüngſten Kongreß der Moskauer Ge
werkſchaftsinternationgle hat dort den Anſchluß an Moskau er
klärt, ohne allerdings dazu beauftragt zu ſein. Dieſe Beitritts
erklärung iſt vom Pariſer Gewerkſchaftskartell der Abgeſpaltenen
ebilligt worden. Und da der Hauptſitz der franzöſiſchen Syndi-
rliſten gerade in Paris iſt, ſo kann man annehmen, daß der

nächſte Kongreß der Abgeſpaltenen“ die Beitrittserklärung billigen
wird. Somit iſt das einzige Land, in dem die Syndikaliſten zwar
nicht eine bedeutende, aber eine nennenswerte Zahl von Anhängern
hatten, für ſie verloren. Was ſonſt noch an der Beteiligung der
„Berliner Jnternationgle“ als rtreter irgendeines Landes
figuriert, iſt in gewerkſchaftlicher Beziehung ohne jede Bedeutung.
Es genügt, wenn wir feſtſtellen, daß die weitaus ſtärkſte Gruppe
die deutſche iſt.

Die Frage der Arbeitsloſigkeit in England wird in der kommen
den Zeit ſehr dringend werden. Die Leitung des Gewerkſchafts
kongreſſes beſchloß, innerhalb 14 Tagen mit Bonnar Law wegen
dieſer Frage zu verhandeln. Die Führer der Arbeitsloſen treffen
Vorbereitungen für Kundgebungen in London und in der Provinz,
um die Einberufung des Parlaments zu erreichen.

Aus dem halliſchen Gewerkſchaftsleben.
Die Einigung der Rechtsanwaltsangeſtellten.

Am Donnerstag verſammelten ſich die halliſchen Rechtsanwalts
Angeſtellten im „Pfälzer Schießgraben“, um dem Vereingungs-
beſchluß des Leipziger Verbandstages vom 17. Dezember Folge zu
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n er Farben erbandes angrſt ten, Koll i waraus n ägten der Rechtsaſwa e ellten
kommen. Au zug n er, der GeſchäftsW der hiefigen Geſchäftsſtelle des Zentralverbandes der An

8 s den deneheteet enden Verbandskollegen warme
orte die olidarität, die die freigewerkſchaftlich organiſierten Arbeitnehmer beſeelt, über das einigende Band, das e rei

gewerkſchaftlichen Hand und Kopfarbeiter umſpannt. Nachdem
überbrachte noch Kollege Krone der Verſammlung die beſonderen
Grüße der Zentralverbands Fachgruppe der Angeſtellten der So

und Kollege Jakobus die der ZdA.Fachgruppen der
ngeſtellten des Handels. Die Kollegen des früheren Rechts

anwaltsangeſtelltenPerbandes verſprachen durch den Mund ihrer
berufenen Führer mit ſchlichten, herzlichen Worten Treue um
Treue und teilten mit, daß es für die halliſchen Rechtsanwalts
Angeſtellten eine ger plitterung nicht mehr gibt und der hieſige
Kreisverein des Verbandes der Rechtsamwalts Angeſtellten ent
ren dem des Leipziger Verbandstags geſchloſſendie Ortsgruppe Halle des Zentralverbandes der Angeſtellten

aufgegangen iſt und ſich heute als Fachgruppe Rechts anwalts-
Angeſtellte des Zentralverbandes der Angeſtelkl-
ten konſtituiert. Die hierdurch notwendig gewordene Wahl des

großen Organiſationgab diealten beguftragie, au de der neuen
weiterhin iſt. Sa ter zu ſein.

R die halliſchen Rechts
ei

So iſt nun die Ei S danwalts Angeſtellten b der millionen- und aber mil-
lionenfachen Zahl der freigewerkſchaftlich in der Afa, im ADGB.
und im Allgemeinen deutſchen Beamtenbund organiſierten An
geſtellten Arbeiter und Veamtenſchaft. Geſtützt auf die feſte
Solidarität aller Freigewerkſchaftler haben ſi uch die Rechtsanwalts Angeſtellten den f n mannreigemacht für einen ma ften
und aufrechten Exiſtenzkampf! Mit dem gegenſeitigen Gelöbnis,
treu im Zentralverband der Angeſtellten zum Wohle der Kollegen
ſchaft zu wirken, fand dieſe impoſante Kundgebung ihr Ende.
VSPD.Metallarbeiter. Mittwoch, 3. Januar, abends 714 Uhr,
im Lokal von Wilsdorf (Karlſtraße): e i Sitz ung.
Mitglieds- und Parteibuch ſind mitzubringen. as Erſcheinen
aller iſt dringend erforderlich. Der Fraktionsvorſtand
h t am fenntagvormitiag 1014 Uhr im Gewerkſchaftshaus eine

ung ab.
Bau und Möbeltiſchler. Dienstag, den 2. Januar, ſofort nach

Arbeitsſchluß: Verſammlung im „Volkspark“. Tagesordnung:
Beſchlußfaſſung über die Lohnbewegung der Holzinduſtrie.

Das Wirtſchaftsjahr 1922.
Rückblick auf die Geſtaltung

der Lebenshaltung des deutſchen Oolkes.
Die Betrachtungen, die wir am Ende des Jahres über die wirt-

ſchaftliche Entwi elung während der zurückliegenden Zeit anſtellen,
werden keine Befriedigung auslöſen können; es erſcheint uns alles
trüb und düſter ohne hoffnungsvolle Zuver ſicht für
das Kommende Die Veränderungen in unſerem Wirtſchaftsleben
haben einen ungeheuren Druck auf die minderbemittelten Volks
ſchichten ausgeübt; trotz der Gehalts- und Lohnſteigerung der Be
amten, Angeſtellten und Arbeiter iſt die Lebenshaltung auf ein
tiefes Niveau gehalten, da die Preisſteigerung alles überragte, was
der Wettlauf im Einkommen erreichte.

Aus den Lohnbewegungen kommen wir nicht mehr heraus,

eine Forderung treibt die andere, dabei vollzieht ſich alles in ver
hältnismäßiger Ruhe, da gegenüber den ſprunghaften Preis-
aynngen für alle Waren die Berechtigung eines Ausgleichs im
ohn auch von den ſozialpolitiſch rückſtändigſten Unternehmern

nicht beſtritten werden kann. Eine Hemmung für die Preis
bewegung gibt es nicht, denn gerade auf dem IJnnenmarkt wurde
die Nachfrage künſtlich bis n äußerſten geſteigert. Die ſchnell
aufſteigenden Preiſe verleiteken zu vorzeitigem Einkauf, um nicht
ſpäter größere Summen anzulegen. Der einzelne tut recht daran,
aber volkswirtſchaftlich entſteht ein ſchwerer Schaden. Die Preis
entwickelung wird bei einer ſo fieberhaft ſich äußernden Kauf-
betätigung ohne Widerſtand aufwärts getrieben, von einem Wett
hewerb iſt kaum mehr die Rede. Anſcheinend nähern wir uns dem
Zuſtand, wo die Fieberkurve eine rücklclufige Bewegung macht, dennmittlerweile ſind die Preiſe ſo in die ab geklettert, daß die

e und damit die Einſchränkung desKonſums weiter forkſchreitet.
Die abnormen Erſcheinungen des Wirtſchaftslebens mußten ihre

Rückwirkungen auf allen Gebieten zeigen; ſie erſchütterten den ge
ſamten Bau bis in ſeine Grundfeſten. Handelsgewohnheiten, das
Uebliche in der Preisfeſtſetzung, im Handelsverkehr und in der
Aiagr e z gingen verloren und machten einer Auffaſſung
Platz, die mehr dem Wucher ſich näherte, und das Zügelloſe

in der u der R Gewinnhancen als leftenden Grundſatz in fkrupelloſer Offenheit
Hroklamierte,

Die Gegenſätze zwiſchen Kapital und Arbeit
nahmen im Kontraſt zu, wenn auch mit viel Eifer verſucht wurde,
d Ganzen ein Scheingepräge zu geben, hinter dem die kapita-
u e Aneignung ziemlich harmlos erſchien. So glitten wir

ſchnell auf der Bahn abwärts und ſuchen krampfhaft nach einem
Halt, um nicht in das Grundloſe zu geraten

Wenn wir uns heute die Zahlenkontraſte betrachten, die von
Beginn bis Ende des Fayge in der Erfaſſung volkswirtſchaftlicher
Werte entſtanden fing o werden wir ſelbſt exſtaunen, in wie
e Zeit ſich dieſe Wandlung vollzogen hat. Zu Beginn des
Jahres hatten wir noch einen

Dollarſtand von 191,8 im Jannardurchſchnitt,
während wir am Ende des Jahres auf 8000 angelangt waren.
Eine Ziffer, die zeitweiſe noch bis zu 9000 überholt wurde. Damit
in einem gewiſſen Zuſammenhang ſteht die Entwickelung der
Warenpreiſe. Geht man bei der Jndexberechnung vom Jahre 1918
aus und ſetzt hier die Kaufkraft von 100 Mk. ein, ſo ſtand der
Großhandelsindex im Januar 1922 auf 4103, am Anfang Dezember
war er bis auf 149 500 geſtiegen, d. h. gegenüber 1918 war eine
Preisſteigerung um das 1495fache, gegen den Januar 1922 um das6fache eingetreten. Hinter dieſen Zahlen bleibt allerdings der
Wandex für die

Lebenshaltungskoſten
z den amtlichen Ermittelungen zurück. Hier kam der grdet

Januar auf 1825 und erhöhte ſich im November nach den bisher
veröffentlichten Ergebniſſen auf 40 047. Nimmt man die Ausgaben
für Bekleidung hinzu, ſo kommt man auf eine Ziffer von 44 610.
Der Ernährungsindex allein machte eine Aufwärts-
bewegung von 2463 im Januar auf 54 982 im Dezember, das be
deutet eine Steigerung um rund das 28fache.

Es handelt ſich hier um r. n nicht alle Lebens-
mittel ſind gleichmäßig erfaßt von der Preisbewegung, die Lebens
haltung ſinkt und der Konſum geht zu einer minderwertigen Be
darfédeckung über.

Ein kraſſes Beiſpiel dafür iſt
der Rückgang im Fleiſchkonſum.

Die beſchaupflichtigen lachtungen in den erſten drei Quattalen
1922 ergaben im Vergleich zu demſelben Zeitraum des Jahres
1913 einen Rückgang der Schlachtungen bei weinen um 71,
Ochſen, 45,2, Bullen 33,5, Schafen 23, Kälbern 19,6 und Kühen
9 Prozent. Zugenommen hat die Schlachtung von Ziegen um 34,4
und von Jungrindern um 15 Prozent. Größer iſt die Zunahme
der Schlachtungen von Hunden und Pferden, die für Hunde nahm
zu um 194,5, die für Pferde um 58,1 Prozent.Es wird kaum ein Veilpiel geben, das deutlicher die Verdrängung

der minderbemittelten Schichten aus dem Konſum hochwertiger
Nahrungsmittel zur Darſtellung bringt. Nach der weiteren Be
rechnung des Statiſtiſchen Amtes muß man annehmen, daß der
Fleiſchkonſum von 5 906 382 Doppelzentner auf 2864 157 Doppel-
entner zurückgegangen iſt unter Gegenüberſtellung des Verbrauchsſa den erſten drei Quartalen 19138. Somit fehlen uns an dem

n den wir 1913 verzeichneten, 3 042 225 Doppelzentner,
h. die Bevölkerung hatte einen Verbrauch von rund 48,5 Prozent

deſſen, was wir vor dem Kriege zu verzeichnen hatten. Man wird
annehmen müſſen, daß der Verbrauch in den Städten noch
viel mehr eingeſchränkt wurde, da infolge der Viehaufzucht und
der Hausſchlachtungen auf dem Lande dort nicht annähernd die
gleiche Beſchränkung im Fleiſchkonfum zu beobachten iſt. Aber

der Rückgang in der Lebendhaltung der deutſchen Bevölkerung

läßt ſich auch in der Minderung der Einfuhr vonS ln smitteln erkennen. Von wſre Handelsſtatiſtik ſind
bisher die erſten zehn Monate des Jahres 1022 veröffentlicht.
Sehen wir uns die Ein und Ausfuhr von Lebensmitteln an, ſo
ergibt ſich folgendes: Jm Jahre 1913 hatten wir im Monats
durchſchnitt eine Einfuhr an Lebens- und Futtermitteln von
E56 851 Tonnen; im Jahre 1922 von 419 942 Tonnen. Alſo monat-
lich eine geringere Einfuhr von 436 909

von 51 Prozent. Die Ausfuhr in Lebens und Futtermitteln er
reichte 1918 im Monatsdurchſchnitt 432 057 Tonnen, während ſie
1922 auf 107 408 Tonnen fiel. Die Einbuße beträgt hier 75 Prozent.
Dieſes Manko der Ausfuhr käme dem Konſum der deutſchen Be
völkerung zugute, deckt aber nicht das große Defigzit in der Einfuhr.
Bei der Gegenüberſtellung der z. len muß allerdings berückſichtigt
werden, daß die Ergebniſſe des Jahres 1913 das Reich mit den jetzt
abgetretenen Gebieten umfaßten. Andererſeits waren aber die ab-
getretenen preußiſchen Provinzen Poſen und Weſtpreußen vom
Standpunkt der Ernährungswirtſchaft Ueberſchußgebiete, mit deren
Verluſt die Verſorgung der Bevölkerung durch die deutſche Land
wirtſchaft weiter beengt wurde. So wird an dem Zahlenergebnis
ſich nicht viel ändern und die Schlußfolgerung, zu ziehen ſein, daß
in der Mindereinfuhr eine ſehr erhebliche Einſchränkung des Kon-
ſums der Minderbemittelten ſtatiſtiſch nachgewieſen iſt.

Wie an der Wiedereinfuhr die einzelnen Warengruppen beteiligt
ſind, ergibt die folgende Zuſammenſtellung: Einfuhr an Lebens-
und Fultermitteln im Monatsdurchſchnitt 1918 im Vergleich zu den
erſten 10 Monaten 10922:

1918 1922Monatsdurchſchnilt Erſten 10 Monate.
in Tonnen Durchſchnitt in Tonnen.

Weizen 212 163 128 052Roggen 29 378 31 369Malzgerſte 192686 6 053Futtergerſte und Hafer 299841 17 376
Mais, Darit 76 555 95 086Malz 4 539 1615Mühlenerzeugniſſe 1638 2661Kartoffeln 1 838 11379Hülſenfrüchte. 17666 3915Gemüſe 86224 6 106Obſt, Südfrüchte à 83 548 8 160Zucker 231 21 024Kaffee 14029 3 522Tee 358 266Kakao, Schokolade 4 685 8 020Fleiſch, Speck, Wurſt 5602 7 069Fiſchen. 332 2058 17 246Milch, Butter, Käſe 138 142 3 200Schmalßg 11177 7 282Talg 22585 2 569Margarine 27 1867Feite r 5 349 10 032Rels e e 7 30 800 17 9629Die Zahlen ſind ſehr lehrreich. Selbſt an Brotgetreide

iſt die Einfuhr zurückgegangen, obwohl die ausländiſche Ernte
einen erheblichen Fehlbetrag gegenüber der Vorkriegsze't au. ſweiſt.
Zwar iſt an Roggen etwas mehr eingeführt, aber im Weigen iſt
der Rückgang ſehr erheblich, der auch nicht ausgeglichen wird durchVergleiche mit den Wiederausfuhrzahlen im Hehre 1913. Auf-

fallend iſt der Rückgang in der Einfuhr von Fiſchen, Milch, Butter,
Käſe, Schmalz, Obſt, Hülſenfrüchte und Reis. Dagegen weiſen
Margarine und Pflanzenfette eine Zunahme auf, die die ſehr nahe-
liegende Erklärung zulaſſen, daß die Bevölkerung zu minder-
wertigen Nahrungsmitteln ihre Zuflucht nehmen mußte. Die
enorme Yuckereinfuhr deutet darauf hin, wie weit die deutſche
Landwirtſchaft in ihrer Produktion zurück iſt. Früher hatten wir
eine reichliche Ausfuhr bei erheblich höherem inländiſchen Ver-
brauch. Der gewaltige Rückgang in der Einfuhr von Futtergerſte
e die geringe Viehaufzucht erkennen, dem das wenig Mehr an

eiſch, Speck und Wurſt in der Einfuhr nicht den Ausgleich geben
ann.

Die Lebenshaltung des deutſchen Volkes hat ſich wohl gegen der
während des Krieges gehoben, aber ſie erreicht lange nicht die Lage
vor dem Kriege. Es iſt die Nachwirkung des Krieges
die uns niederdrückt, die uns in unſeren Sorgen und Mühen mit
unerbittlichen Härte entgegentritt. Die ärmeren Volks-
ſchichten tragen am ſchwerſten, wie weit die anderen
ſich der Laſt entledigen, ſoll in der nächſten Rundſchau behandelt
werden.

Die Feinde der Markltabiliſſerung.
Die Schwerinduſtrie hat noch in jeder kritiſchen Situation ge-

zeigt, daß es mit ihrer „Opferfreudigkeit“ nicht weit her iſt. Auch
gegenwärtig nimmt ſie zu den ſchwebenden Reparationsfragen eine
Haltung ein, die zu ſchweren Bedenken Anlaß gibt. Wie vie Hal-
tung der deutſchen Jnduſtrie im Auslande beurteilt wird, zeigt
folgender Berichi des Schweizeriſchen Bankvereins, derſich u. g. mit der Stabiliſierung der Reichsmark befaßt. Jn dem
Bericht heißt es u. a.

„Damit die Stabiliſierung der Mark gelingt, muß ſie
von gan z Deutſchland gewünſcht und unterſtützt werden. Aber
wenn ſich auch auf der einen Seite Regierung, Bürgertum und
andere Volksklaſſen der Notwendigkeit der Rückkehr zu einer ge-
ſunden Währung bewußt ſind, ſo hat es andererſeits den Anſchein,
als ob ein Teil der Induſtriellen gegenwärtig jeder Maßnahme
zur Stabiliſierung feindlich geſinnt ſei. Jhr hauptſächlichſtes Argu-
ment beſteht darin, daß die Stabiliſierung die Ausfuthr fſtillegen,
Arbeitsloſigkeit hervorrufen und ſo Anarchie und Hungersnot nach
Deutſchland bringen würde.

Allerdings könnte ein er die Mark zu einem höheren
Kurſe als dem der Kaufkraft der Papiermark im Lande ſelbſt zu
ſtabiliſieren, der deutſchen Jnduſtrie zum Verhängnis werden. Nie-
mand aber denkt an eine ſolche ausſichtsloſe Maßnahme. Dagegen
et daß für die normale Entwickelung aller Jnduſtriezweige
ie kehr zu einem verhältnismäßig gleich bleiben

dem Wertmaß unerläßlich iſt. Daß die deutſchen Jndu-
ſtriellen, deren Guthaben in der Hauptſache in fremden Deviſen
und in Sachwerten beſtehen, aus jeder Markentwertung Nutzen
iehen, da die Lohnſteigerung den Kursrückgängen nur zögernd
olgt und die Waren dank der Abneigung der Deutſchen gegen das

eigene Geld gegenwärtig in Deutſchland ſelbſt einen beträchtlichen
atz finden, daß alſo dieſe Erwerbsgruppen die heutigen Ver

hältniſſe als in ihrem Intereſſe liegend begrüßten, iſt leicht begreif
lich, namentlich, wenn ſie der Meinung ſind, hierin das Mittel ge-
funden zu haben, den Wiedergutmachungen zit entgeden.

Wenn dieſe Jnduſtriellen glauben ſollten, daß dieſes momentane
Intereſſe ſich mit dem Deutſchlands deckt, dann täuſchen ſie ſich,

Tonnen oder eine Einbuße denn ein Land von 60 Millionen Einwohnern kann ohne ein ver

t tt in vis beſtehen. Sollten ſie überdies im Glauben
normäle Konkurrenz die ſie mer

anderer Länder infolge der durch die Markentwertung
den billigen Selbſtkoſten bereiten, fortführen zu können, ſo t
ſie ſich ebenfalls, denn Europa wird nicht mehr lange das
eines ſolchen Dumping ſein wollen.“

Ein neuer Textilſtoff. Man will in Südamerika in einem Ge
wächs, welches der Ananas verwandt iſt, eine Gewebefaſer entdeckt
haben, die ſich für Textilien ſehr eignet. Das „Arghan ergibt
ein ſeidenglänzendes Garn, erinnert an Flachs, iſt aber weicher
und 50 Prozent ſtärker. Man baut Arghan ſchon verſuchsweiſe
in größerem Umfange in den Malaienſtaaten auf 30 000 Acres der
Ftgierung an und plant den Anbau in Indien und Cehlon. Man
hä t dag Schickſal wenigſtens des gröberen Flachſes für be
ſiegelt. (7)

Deutſch- ruſſiſche Handelsbeziehungen. Wie aus Petersburg gemeldet wird, iſt dort eine Abteilung der Ruſſiſch- Deutſchen dan

dels Aktiengeſellſchaft eröffnet worden, die ſich mit der Einfuhr vonWaren nach Rußland beſchäftigen wird. In den rer
Lagerräumen 49 gegenwärtig ausfuhrbereite Rohſtoffe im
Werte von 253 Pfund Sterling.

Entdeckung neuer Naphthaquellen. Wie die Ruſſiſche Telegraphen
Agentur meldet, iſt in den Gebirgen des Gebietes von Semi-
retſchenſk eine Reihe von Naphthaquelſen entdeckt worden. Unweit
des Fluſſes Karatal dringt Naphtha in Strömen aus dem Boden

pfer

empor. Der Rat der Volkskommiſſare läßt Unterſuchungen an
ſtellen.

Deviſenkurſe.
Heute 29. 12. 22.

Mark (Weld) Mark (Geld)

1 holländiſcher Gulden J e e e 2930 8000
1 däniſche Krone e e 1525 15601 italieniſche Lira e e e 375 3801 Pfund Sterling 34350 350001 Dollar 7500 75451 franzöſiſcher Frank e e 538 5401 Schweizer Frant 1400 14301 tſchechiſche Krone 230 235

Tendenz: Etwas ſchwächer.

Aus aller Welt.
Auf die weibliche Vertrauensjeligkeit ſpekulfert.
Eine Leipziger Arbeiterin fand in ihrem Briefkaſten einen ver

ſchloſſenen Brief ohne Aufſchrift. Darin fand ſie eine an eine Tra
Steinert gerichtete Nachricht über eine Lieferung billigen Fleiſches
und Schmeres. Einige Tage ſpäter erſchien ein Mann, erkundigte
ſich, ob ſie das Schreiben geöffnet hätte und teilte ihr mit, daß der
Brief nicht für ſie beſtimmt geweſen ſei, ſie mochte über die Sache
ſchweigen. Die Frau, froh, eine billige Fleiſchauelle entdeckt zu

ben, fragte, ob ſie nicht auch mal Flei bekommen könnte. Der
Sauner ſagte zu und teilte ihr am anderen Tage mit, daß er

72 Pfund Speck, Schmer und 2 Lebern beſorgt habe, der Preis
ſei 15 500 Mk Die Frau lieh ſich das Geld bei ihren Bekannten
zuſammen. Ehbke ſie aber dazu kam, die Sachen in Empfang zu
nehmen, war der Mann nochmals in ihrer Wohnung erſchienen
und vergewiſſerte ſich, ob die Frau tatſächlich auch das Geld be
ſitze. Er nahm zwei Pappkartons von ihr mit und beſtellte diean an den Treffpunkt, Ecke Bayeriſche und Kronvrin- ße.

rt übergab er ihr die zwei ſchweren Kartons und nahm dafür
die 15 500 Mk. in Empfang. Zu Hauſe angekommen, fand die
geprellte Frau Aſche, Scherben und Kartoffeln in den Kartons.

Noch zwei Opfer des Militarismus.
Glogau, 28. Dezember. Jm Munitionszerlegewerk. St

idenexplodierte heute früh s Uhr eine Mine beim Durchſ
unter Waſſer. 2 Arbeiter wurden hierbei gebötet.

Ein Perſonenzug aufgefahren.
Auf dem Bahnhof Schönborn bei Breslau fuhr ein Perſonenzug

infolge falſcher Weichenfreigabe auf einen Güterzug. Neun Per
ſonen wurden verletzt, acht Güterwagen wurden zertrümmert.

Unwetter in Neuyork.
Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge herrſcht in Neuyork ſeit einigen Tagen

ein furchtbares Unwetter. Mehrere Perſonen ſind bereits ge
tötet, eine größere An a verletzt. Die Stadt hat infolge des
ſtarken Sturmes, der zum Teil den Eiſenbahn und Schiffsdienſt
lahmgelegt hat, nur noch für zwei Tage Kohlen.

Drohende Markthallen-Schließung.
Wegen der Erhöhung der Marktſtand-Pachtſummen werden die

Berliner Markthallenſtand-Jnhaber nunmehr am 2. Januar den
Verkauf in den Hallen einſtellen. Die Stadt trifft Vorbereitungen,
um einem längeren Streik zu begegnen.

Gattenmörder. Jn der Oranienburger Moroſache ergab ſich die
Gewißheit, daß der Ehemann der Mörder der Frau iſt. Er iſt
geſtern in die Wohnung zurückgekehrt und hat ſich Pulsader und
Kehle durchſchnitten.

Selbſtmörderinnen. Jn Ochſenhauſen (Württemberg) erſchoſſen
ſich in ihrer Wohnung die Baronin von Hornſtein und ihre Tochter
aus unbekanntem Grunde.

Zweihunderttauſend Mark
Ein guter Jahresabſchluß.

Zum Abſchluß des Kampfjahres 1922 können wir allen unſeren
Genoſſen die erfreuliche Mitteilung machen, daß die gezeichneten
Beiträge für den Preſſefonds des „Volkösblatt“ die Summe von
200 000 Mk. überſchritten haben. Das Ergebnis ſtellt dem Opfer-
mut unſerer Genoſſen ein glänzendes Zeugnis aus.

Genoſſen! Das kommende Jahr wird uns neue Kämpfe,
der Partei und Parteipreſſe große Aufgaben, ehrenvolle Narben
und Wunden bringen! Haltet weiter in Treue zu Eurer Sache!
An Eurem Kampfgeiſt und Opferſinn werden alle Widerſtände
zerſchellen.

Bald wird das nächſte Hunderttauſend voll werden

I. Quittung.
Zur Stärkung des Preſſefonds

zahlten:
1. an nicht zurückzahlbaren ſ Kraufe, Elſter 600 Mk.

Beträgen: Lehrer F. in M. 20W F., Halle 400 Mk. R. Obſt, Merſeburg 100
Dohnsdorf, Roitzſch 100 l W. Mohr, Halle 100
t Wolf, Wittenberg 500 J. Sch., Halle 6500a 100 Simon, Halle 6500
Reichsbund der Kriegs- e rbeſchädigten, Torgau 300 2. an unverzinslichen
Krüger u. Wiedemann, Anteilen:
Merſeburg 8500 Ungenannt 1600R. Balzer, Elſter 1000 Bereits quitt. 108 860Fr. Markus, Elſter 200 M., abzügl. 500 Mk.,

Behrend, Elſter 500 die doppelt in vorig.
r 599 Nummer quittiert 192 860Hannema ElWittig, Elſter 500 Geſamtbetrag: 294 189 M.

Weitere Beiträge ſende man an das Poſtſcheckkonto Nr. 203 19,
Verlag „Volksblatt“, G. m. b. H., Poſtſcheckamt Er oder zahleſie perſönlich ein im Verlag Wolſeblatt m. b. H.
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e h Frauen ren

Halle.
u h end. 1.r r meeDienst 'den 2, Jan. 1923 Beſich

sBuchdruckerei,e Seke n ſoll vuntiie
r beginnen. ir treffen uns alſo

e Bedra u
a A. Suy, Zur Silveſterfeier treffen ſich

n am Sonntag, dem 31. Dezt Uhr, am Händeldenkmal an
Derttdiat Vollzätliges Erſcheinen

r i c m tie ae r na ringen treffenna ige am Hauptbahnhof. Das
Tei nedpiets eld für die Fahrt iſt, ſoweit
das noch n geſchehen iſt. ſofort im

n. ar ſelandſtr., abzugeben. Alleedarfsart e müſſen miigebrächt werden.

Gruppe Rord Am Reufahrstag treffen
wir uns nachm. 2 Uhr an der Köllwrüche zur Fahrt ins neue Jahr. Aben

eſtabend.
S Brprye Zentrum. Am Reufahrotage

nachm 2 Uhr. Treffen am Pfälzer Schteß-graben zu eine Rachmittagswanderung
Gruppe Süd. Montag Reufahrstagzie ahnt in die Brachwitzer Serge.

Sreffpunkt Uhr auf dem Hallmarhkt.
VSPD.Metallarbeiter. Mittwoch. d.

3. Jaruar 192 abends 7 Uhr. in Wils
dorfs Karlſtr.: WichtigeSitzun s Erſcheinen aller dringend er
forderlich. Mitglieds- u. Parteibuch ſind
mitzubringen.

Ammendorf Die fällige Mitolieder-
e verſammlung findet nicht

Dienstag, den 2. Januar, ſondern Dienstag
den 9 Januar ſtatt.
Flsterwerds. Sonnabend. den 30. De

zember, abends 28 Uhr
findet in der Reſtauration von P. Dietrich
unſere Mitgliederverſammlung ſtatt. Tages
ordnung wird in der Verſammlung bekannt
ges en. Es ſt Pflicht aller Mitglieder

dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

[Vereinsanzeiger
Halie,

Verband d. Cemeinde- u. Stadt
arbeiter Sonna eno, den 30. Dezember,

atends 7 Ur. Weihnachts
feier mit Gef llſchaftsball in „Witl dorfse unter Mi wirkung des
F erchors s und fonſtiger. t eon ereg; Solokräfte.

Freſer Süngerchor. S
iwit ihren Frauen in. Wil sdorfs

Gefellſchaftstaus“, zur Weit nachtsſeie
des Verbandes der Gemeinde u. Staats
arbeiter Der Vorſtand.

Arbeiter Abſtinenten Bund. Oris-
oruppe S. Sonntag, den 31. Dezember (Silveſter) abends 9i Uhr: Wan
de ung ins neue Janr Treffpunkt: Händel-denkmal Mark.

S
jedes Wort ist zu schwach um alt
die Vorzüge der diesmaligen Spiel-
pläne nur annähernd schildern zu

können!

Vederragend schön

Die Maske
e Akte nach dem

xleiohnamigen be-
rühmten. Roman.

Riebeck-
platz

Gr. Ufrich-
strasse 51

Do pelschlager-
ogramm!

Der Rauh der

Dollarprinzezsn

6 Akte modernster
Ausetattung von
FRANZ SsPITZ.Ferner:

Gastspie Direktor
W II LI sSCHUR

Eine volkonmene

km
Lachsalven ohne

Ende! 2048

Hierzu
Der König
der Kraft

II. Teil
Das Beheimnis der

Teufelsburg

Sonntag u. Neujahrstag Kassenöffnung
IccCccccqea 2 Uhr

Bſjdungs- Verein Heu-Rössen.
wenig den 1. Jannar 1933. im Theaternaal

Kant. Gastspiel Leipz. Bähnen-Küänstler:
„Der Vetter“, Lustspiel in 3 Akten von

nedix. In Biedermeier-Kostümen. An-
g Punkt J Ubr. Bintritt 150 Mark.

Nachmittags 4 Uhr Kinder-Vorstell„Max und o Eintritt 10 Mk.
Sonntag. den 7. Januar 1923. nachm. 3 Vhr,
im Gastbaus „Zum heitern Bliek“ in Leuna:
Sahres Hauptverasammtung. Von
abends 7 Uhr an: r

Ein röhlienes neues Jahr
wünscht alen werten Beseuehern,

Freunden und Bekannten
Ab. Koch m. Froau,

Künstlerepiele Be-Bu-Bä, Jägergasse 1.
v

Jeden abend s Uhr: Pas glänzèade
Programm mit bewährten 1. Künstlern
Ab Neujabr: Vollständig neue Kräfte.

2d2

i

Spül- Apparate

ad Thoeiot.
TAAIZRedert u. Bertram

Benteg, mach. J V
L

edrietting zuchen giag

A

r rddens 7 r

z z00 S
Newjahrstage

V. 4 Vhr nachm. an
Grosses Konzert
a. v. verat.Philharmonisehen

Orohester.
Leit.: Obermusſk-
meister K. Steuer.

Freitag
Feinor Taanabend

Kcuhthelß We 15.

Am 31. Des Grosse
Silvesterteier.

Beginn: 4 Uhr. Am
Neujahrstage, 4 UVhr:
Konzert 5-Uhr-Tee.
Donnerst. intim. Abend
Saal u. Vereinssimmer.

Zur
Silve ster feier

biete ich preis
wert an: 2021

Rum, Arrak,
Kognak,

Nordhäuser,
Punsche und

Liköre,
Rot Weiss-

h Hona UToalſa-Fheater.

rer

ch empfehle meiner werten

Kundschaft zum

Silves ter
S

oipriger dtraoso 88 Der gr. Sensat. ihm kſte Fromenade Na

u 4 Tag. mit Riesen- m Ikar R mRevolutionsfihm aürte erfolg und r
heurem Beifa
Der historisehoeSwäfng m. Weinbrand

s atemrau bende Akte

pimpeimavers

lucrezla
Boroia Weinhrane Jerchrit

sämtlich 409/0 ab meinem Lager.D. Räeseohastspiel Brautfuhrt mit
Preis auf Anfrage.Vorühung eeeber Tante dort JeA. wiy Friedrich

2. 2
Großhandel zugelassen.

Halle a. S. 2044
Tel. 33866. Satohonstr. 14.

5 tolle Akte.

berleden n ken h

gründen e es aut Wegener
Abend vorstelluag Wilh Diegelmann

Punkt 8 Uhr. Naturaufnahbme. u. 8.
h beiden Vosttag on 3 Uhr2 77 r 4 D 6

III

ein guter Vorsatz:
Verwende nur Schuhputz

NMigrin-Extra!

Unren aller Art,
Gold und Sfherwaren Btvch

kauft zu höchsten Preisen

Joh. Kauf, Utrmacher,
Vhren und Goldwaren-Geschaft

Der Fleiseherstraße 35.

1889 Ein frohes neues Jahr

allen berern on und pltarkellern

der Verlag und die Redahfion dez

„Volksblatt

u. Obstweine.

I. O. André,Wö mlitzer St i.

2 IIIIIIIIII nimmt
Allen uns. werten S
Kunden und Be-
kannten wünsch.
wir auf diesem
Wege ein recht
gesundes, glück-

liches und
frohes Neujahr

z S Max Voeigl und V
S Hobwelssio,rodder Str. e

Uhren n.

Gold

m geh t

un

XXIIIIIIIIIII
3hoste Prelsbderechnung.

u will en Pr iſer
Hermann Kooh

hrmach TWiürureböhe 1

S 2053S 2

SeeS V Oc

S S.S 2S S 3S 2 SS 9Se

Schlaf-
zimmer
Küchen
Vertikos
beſonders preiswert

verkauft

Max
Jungblut

Röbelgeſchüft

Albrechtſtraße 37

D.

Spül- Mittel
Irrigatoren

Damenbinden
bachC. Xlappen

A“es Nähere d. Plakate u. Anshänge.

1

Reparaturen

Gebreuchie Taschenuhren

2082

h 43

Kakao Schokolade bonbon
an h talles 5.

l

II

Willi NMeyer,
Gr. Märkerstr. 8, II.

Halle und iwgehu

1923
erscheint demnschst

NMolle
Festfer Vorzugsprefs Fenhändiernnur bis zum 6. Januar 1923 gültig n

35 M. FellzurichtereiLodenpreis 25/0 höher Fiſcherplan 2

Philharmonie (E. V.)

n 77 5. J undzur Hauptprobe sin orseigunder G 4. tbei Hothan abauhoien.
Daselbst Annahme neuer Mitgtieder

3 Könige
Schwarzen berg Sänger.
Siwegter: Kabarett 1 Tum.

Ab I. Januar nene Künstäer,
Etabſizsement Weinderg

SBounta Hegernbor, von 9 her an

Silvester-Ban
WMontag, 1. Jannar, von 3 Rhr an

u

btare od. lanne

zu Kaufen gesueht
Rieh. Stühler
I Liebenauerstr. 20 II, r.

Hallesches Adressbuch, Stfernstrasse 13, Erdg.

e h echt h tkttt
Schuimacher-

Sohi e

7 77 5 „SchäſfteEin glückliches neues Jahr rich Teler
Stoff m. Pelz

wönscht allen ihren Geschöftsfreunden und naeh Mat

j Sohlleder-gern r es reiF. Noah
19223 Leiprirer Str. 16

Allen Freunden und Bekannten
wünſcht ein

frohes nenes Jahr

Familie H. Rähm,
68 Merſeburger Straße 68
„Zum Artilleriehof

C

Meiner werten Kundsechaft die

herzlichsten Glückwünsche

zum Jahreswechsel.

Robert Hammer u. Frau,
Fleischermeister. 2039

Holl. Genos eng Buchdruckerei
Halle a. d. S.Harz 42/44 Fernruf 6605

CEIIIIIIIIIIIIIIIIIII
I. Januar 1923

i

v

IIIBuchbaltong. Möbeltransport, Reise und Verkehbr, Fracohten- Kuchvatioells:

Delitzscher Strate 5. Fernruf 6134. Sammel Nummer 7901
Bahnspedition, Versand- Abteilung, Empfangse- Abteilung. Kasse. Abrechnang.

Kontrolle Hauptgüterbahnhof. Fernruf: Sammel-Nummer 7901
Uager-Abteilurg: Freiimfelder Straße 39. Fernruf 5624 Samwmel-

Nomwmer 7901. 2038

Anläßlich unseres 1O jährigen Bestehens sagen
wir allen unseren freunden, Bekannten sowie
werfen Kunden unseren herzlichsten Dank und
wünschen gleichzeitig ouf diesem Wege allen ein

frohes Neujehrr!
Hermann Spengler u. Frau

vormals J. San ow,Gegr. 1887. Zigarrenhandlung Genobes

xeujanrs an

e

ſ

G



h h

r

Halle und Saalkreis.
Halle, den 90. Degember 1092.

Rückblick und FAusblick.
Iſt man auch Proletarier nur, ſo macht man dennoch Jn

und deshalb
wrache ich es auch! Die Rechnung freilich iſt raſch quitt: ein
a Jon da Viel gerechner ſeit Um Ja et hel tivas
s ſoll gerechnet ſein? Am Ja u etwasdrüber“ doch nur der Wuchexer und ieber! Wer mit der
beit unentwegt ſich heut'gentags durchs Leben ſchlägt, der zſtAr

bleibt der Dumme, wenn ihm nicht vorzeitig liſcht das Lebens
licht! Was hat nun dieſes Jahr das jetzt verſinkt
in Eis und Nacht, Jm Januar der Markſturz kam, der tüchtig
uns beim Wickel nahm, im Februar und auch im März da
hoffte man noch allerwärts auf Genua; nichts kam bei raus;

im Mai 2 man betrübt nach Haus! Juni und Juli zog ins
Land; t blieb die Lage und geſpanntl Der Brotpreis

ieg, die Mark verſank, wir wurden ſchwer valutakrankl
r Dollar hüpfte ſchrecklichgrauſend in Rieſenſprüngen auf

Achttauſend! Wir ſtanden da betroffenſtumm, die Preiſe
tiegen wiederum Beleuchtung, Heizung, Stiefelſohlen: der
eufel ſoll die Zahlen holen! Reichskanzler Wirth mußt' Ab

ſchied nehmen! Herr Cuno mußte ſich bequemen, den Wagen
aus dem Dreck 4 ziehen. Auch ſeinem angeſtrengten Mühen
gelang das nicht! Der ſchäb'ge Reſt war dann ein Hunger-
weihnachtsfeſt, wie's trauriger im deutſchen Land wohl nie
mals wurde je gekannt. Der Reſt war ſchal, faſt unerträglich,
wir hungerten fürwahr unſäglich und ſtehen nun ('s iſt kein
Genußl) am bitterböſen Jahresſchlußz! Die neue Zeit ſteht
vor dem Tor geſchmückt mit einem Trauerflor! Die Hoff
nung, unſern Wunderknaben, den haben längſt wir ſchon be

aben Wir ſchauen mit beträntem Blick auf das verfloſſ'ne
ahr zurück! Grau vor uns liegt die Zukunftsflur, und ſo

Vas nennt man „Jnventur“.

höhere Mieten am Januar.
154 Prozent Mietzuſchlag. Die 500 Prozent Wohnungs-

baugabgabe genehmigt.

Am 1. Januar ireten neue Zuſchläge zu den Mieten in Kraſt.
Der Regierungspräſident hat dem Antrage zugeſtimmt, den
Mietzuſchlag in Halle auf 154 Prozent zu erhöhen. Der Zins
g3 ch wurde auf 25 Prozent, der Zuſchlag für Verwaltungs

auf 50 Prozent erhöht. Dazu treten noch die bisherigen
Umlagen. Aurh die vom Magiſtrat und von den Stadtverordneten
e Steigerung der Wohnungsbaugabgabe auf500 Prozent der Grundmiete iſt vom Wohſfahrtsminiſter
genehmigt worden.

Ein Liter Milch 152 Mark
Kommiſſion die es ſich zur Aufgabe gemacht hat, die Milch

finnwidriger Weiſe durch Anpaſſu an die Berliner
Butterpreiſe zu verteuern, hat den Preis von 152 Mk. für
1 Liter Milch als „angemeffen“ erachtet. Er ſoll am 1. Januar
zum erſtenmal erhoben werden und vorläufig eine Woche geltem.

Die Straßenbahn in der Siſwelternacht.

der Silveſternacht verkehren auf den Hauptlinien 3
vnd. 7. außer den Kurswagen folgende Sonderwagen. (Der
re beträgt 60 Mk. Jnrhaber von Abonnementskarten und

tfahtſcheinen haben einen Fahrſchein für 20 Mk. nachzulöſen):
Ab Saalſchloß 12.30 Uhr, ab Markt 12.48 Uhr nach Ranniſcher

e v 1.10 Uhr, 1.36 Uhr, 2.05 Uhr nach Hauptbahnhof.
Ab Markt 1.38 W 1.54 Uhr, 2.28 Uhr nach Hauptbahnhof.

Ab Hauptvbahnhof 1.36 Uhr, 2.06 Uhr, 2.30 Uhr nach Saalſchloß.
v Markt 1.48 Uhr, 2.13 Uhr, 2.37 Uhr nach Saalſchloß.

Ab Rannmiſcher Platz 1254 Nhr, 1.54 Uhr nach Oppiner Straße
Ab Markt 1.00 Uhr, 2.00 KRbr nach Oppiner Straße.

Ab Oppiner Straße 1.22 Uhr nach Ranniſcher Platz; 2.22 Uhr
vur bis Mark. Ab Markt 1.43 Uhr nach Ranniſcher Platz; 2.45 Uhr
unch Depot Seebener Straße.

Neues Hartgeld.
Dem Reichsrat ift ein Entwurf über die Ausprägung neuen

Hartgeldes zugegangen. Mit den früheren Hartgeldplänen batte
das Reichsfinanzminiſterium wenig Glück. Es waren Stücke zu
2, 3 und 5 Mk. vorgeſehen, von denen jedoch nur der ſogenannte
Verfaſſungstaler, das eimarkſtück, zur Ausprägung gelangte.
Die raäpide Geldentwertung hatte das Geld ſehr bald überwertet,
d. h. die Herſtellung koſtete mehr als der Nennwert des Geldſtücks
detrug.

e
neuenentw Reichsrat nun das Recht zuerkannt worden,

im letzten entſcheiden, welche Ziffern auf

Die künftige Arbeit der Volkshochſchule.
Unter veger Beteiligung hielt der Studienausſchuß der Volks

hochſchule im Stadthauſe eine Si ab. Es ham Ausdruck,daß die Entwickelung unſerer Soler h eine ehe gel
iſt. Es haben in der Zeit vom Oktober bis 4000

öre8 e idie Arbeit ndſchulrat Dr. Truſche ausführte, darf darin wohl ein Zeichen des

Leſer! Genoſſen
Jhr wißt aus den Koſten, die Jhr zur Befriedigung Eurer ein

fachſten Bedürfniſſe aufwenden müßt, daß die Teuerung nicht
Halt gemacht hat. Jmmer höhere Zahlen ſind der geldliche
Ausdruck für dieſelbe oder womöglich noch geringere Menge Waren
geworden. Wie die Papierfabriken ſich die Not der Preſſe zunutze
machen, iſt unſeren Leſern bekannt. Die Ueberwindung der Kriſe
fordert eben Anſpannung aller Kräfte. Der Verlag hat das
äußerſte getan, wenn er den Jannar-Bezugspreis
unſeres Blattes auf
z00 Mk. dei monatlicher oder 200 Mk. bei wöchentlicher Zahlung

bemeſſen hat. Für Selbſtabholer koſtet die Zeitung 750 Mk.
im Monat. Auch hier kann wochenweis gezahlt werden. Die nur
zahlenmäßige Erhöhung des Bezugspreiſes bedeutet genau
genommen (d. h. den Realwert des Pretſes betrachtet) für uns noch

eine Verbilligung des Blattes,
da die Steigerung aller Unkoſten bei ſeiner Herſtellung und Ver-
breitung weit über das Verhältnis hinausgeht, in dem wir den
Bezugspreis erhöhen konnten. Nicht wenig Zeitungen koſten vom
1. Jannar an bereits monatlich 2000 Mark und noch
mehr

Das neue Jahr wird Kämpfe bringen, die, wenn ſie beſtanden
werden ſollen, erfordern, daß jeder weiß, worum es geht. Frei von
der Beeinfluſſung des Kapitals iſt nur der, der die freie,
die ſozialdemokratiſche Preſſe lieſt, Unſere Leſer
wiſſen, daß nur Geſchloſſenheit und Wachſamkeit Erfolg bringen
kann. Sie werden ihrer Zeitung und damit ſich die Trene
halten.

Verlag Volksblatt“, G. m. b. H.

wachſenden Vertrauens zur Volkshochſchule geſehen und ein Rück
ſchluß auf das getan werden, was oten wurde.

Der neue Arbeitsplan für das Semeſter Januar-März, das
am 22. Januar beginnen wird, enthält 31 Vortragsreihen und
Kurſe aus den verſchiedenften Wiſſensgebieten, ſowie eine Reihe
von Einzelvorträgen unſerer hervorvagendſten Univerſitätslehrer
und anderer bewährter Lehrkräfte. Firr das kommende Semeſter
ind als Dozenten gewonnen: Geh. Med.-Rat Univ.-Prof. Dr.
bderhalden, Geh. Juſtizrat Univ.- Prof. Dr. Finger,

W Dr. Joerges, HUniv.-Prof. Dr. v. Gierke, Univ.
Prof. Dr. Steinbrück, Svadtſchulrat Dr. Truſchel, Univ
Prof. Dr. Menzer, Geh. Konſiſt.-Rat Univ.-Prof. D. Eger,
Univ.-Lektor Dr. Wittſack, Univ.-Prof. Dr. Bremer, Privat
dozent Dr. Wichmann, Privatdozent Dr. Moſer, Privat-
dozent Dr. Liepe, Univ.-Prof. Dr. Frankl, Prof. Dr.
Lezius, Architekt Knauthe, Arbeiterſekvetär rabow,
Schriftſteller Breitrück, Redakteur Schul z, Privatdogzent Dr.
Mulertt, Studienvat Dr. Fleiſcher, Studienrat Dr.Rühlemann, Rektor Splett, Rektor E. Haaſe, Jngenieur
Hoffmann, Stadtarzt Prof. Dr. Japha, Muſeumsdirektor
Prof. Dr. Hahn e.

Jn der Sitzung wurde noch auf die durch die fortgefetzte Geld
enfwer entſtehenden hingewieſen. Dabei ſind
im Vergleich mit anderen Volkshochſchulen die Verwaltungskoſten
in Halle durch den äußerſt vereinfachten Verwaltungsbetrieb ſehr

ing. Es wird jedoch auch weiterhin möglich ſein, die junge,
z kräftig entwickelnde Einrichtung aufrechtzuerhalten, voraus

etzt, daß ihr nicht nur die aufopfernde Tätigkeit aus HörerFeſte ſondern iberhaupt das R Maß von Jdeglismus aller
Beteiligten, insbeſondere der jdtverwaltung, auch forner er

halten bleibt. xDas Vorleſungsverzeichnis erſcheint am T. r
koſtenlos in den bekannten Verkaufsſtelben zu außerdem
beim Kaſtellan Lippke (Univerſität, altes de) und Amts

anugar und iſt

Jetzt iſt man vorſichdiger geworden. Man ſtangt in der ſtagtlichen Münze nur die Metanplattchen in den verſchiedenen Größen

zFvpätinghof.
2 Roman von K. v. d. Eider.

„Lieber Johann ſagte der Kante r und tat ein paar Züge aus
wer Pfeife. „Lieber Johann Er redete Jan noch immer wie

n früheren Schuljungen an. „Man ſollte denken, wenn ein
junger Mann ſtämmig würde, müßte er anfangen, Früchte zu
tragen. Du kommſt nun in die Jahre, wo man etwas von dir er
warten kann.“ Der alte Herr ſah ihn über ſeine Brille ernſt und
gütig an.

„Ja, ja,“ ſagte Jan, rot und verlegen.
„Soldat wirſt du wohl nicht?“ warf die Kantorsfrau ein.
Nein. Die Tante hat ja alles mögliche aufgeſtellt. Beim

Lehnsmann iſt ſie geweſen und beim Doktor.“ Jan redete ſich über
ſeine Verlegenheit hinweg. „Jch bin in den Erſatz gekommen.
Jch weiß wahrhaftig nicht, warum ich nicht Soldat werden ſoll; ſo
ſchwach bin ich doch nicht!“

„Na, du biſt auch wohl nur mit genauer Not freigekommen,“
Fran Steffen. „Das war wieder ſo eine von Mamſell ihren

ücken.
„Wer kriegt denn nun den Hof, wenn ſie ſtirbt?“
„Jch denke Jak, er iſt der Aelteſte, antwortete er zögernd.
„Aber das wäre doch himmelſchreiendes Unrecht! Wo bleibſt

du denn?“
„Jch weiß nicht, der Hof läßt fich doch wicht terlen,“ meinte Jane eſch n Er ten a Blick auf Fraukes Knäuel gerichtet,
s ſiä zierlich vor ihm hin und her drehte.
„Gedenkſt du mal auf Spätingzhof zu ſterben fragte der Kantor.
„Gott, Vater, was für Gedanken!“ rief die Frau. S
„Ja, Mutter, wir beide wollen doch, ſo Gott will, mal in dieſem

glten Hauſe ſterben. Mit Johann aber iſt es etwas anderes. Er
iſt ein junges Blut; er hat noch das Leben vor ſich.
m n ließ ſeine Blicke in dem trauten Raume umkberſchweifen,

er daß es ſich wohl F und ſanft in e alten Hauſe
rben ließe; als aber ſeine Gedanken hinilberflogen der
hlen, düſteren Stube auf Spätinghof, überlief ihn ein Schauer.
„Rein!“ ſagte er heftig. „Nein!“ Sein Blick traf Frauke, die

von ihrem Strickſtrumpf aufſah und ihm zunickte.

gehilfen Kluge, Melanchthonianum (Univerſität, neues Gebäude).

Halleſches Adreßbuch 1923. Der weſentlich ermäßigte Vox
von 3500 Mk. gilt nur für die bis einſchl. 6.

eingehenden Aufträge. Der is iſt um minde roz.
her. Selbſt wenn man von den Preislagen der außerhalb des

)ruchgewerbes liegenden Dinge eht und die immer noch
i Preiſe Bücher betrachtet, wird man
da s in tau

müſſen,
r und koſtſpieliger Klein

arbeit zuftande gelommene e Adreßbuch, das uns wiederum
über ſchlechthin alles in unſerer informiert, tatſächlich un
gewöhnlich billig iſt.

ZJugendweihe 1923. Anmeldungen zur Jugendweihe werden
im Parteibureau W Zimmer 12, ſowie in der Buchhand
lung Ulr 27 entgegengenommen. Der Moral-unterricht nnt nach Neujahr. Der Bildungsausſchuß.

Die Kinder, die zur Weihnachtsbeſcherung angemeldet, amDonnerstag im „Vort bei der Feier aſer nicht anweſend
waren, werden aufgef ihve enke heute oder am Dienstag, dem 2. e in Lig ctag, der chen 4 und 6 Uhr im Prrtei-bureau der VSPD. 2 Treppen, Zimmer 23)
abzuholen.

Barlohn-Veſcheinigungen bei Ausſtellung des Krankenſcheines.
Der Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe erſucht im An
zeigenteil die Arbeitgeber darum, den Verſicherten, die Ausſtellung
eines Krankenſcheines fordern, den zuletzt bezogenen Barlohn bzw.
das Gehalt entweder durch Vermerk auf dem Krankenſchein, oder
durch Ausfüll einer Lohnbeſcheinigung, für welche die Kaſſe
Vordrucke zur fügung ſtellt, zu beſtätigen. Die Maßnahme
macht ſich notwendig, um erkrankten Verſicherten die Zahlung der
ihnen nach den neuen Grundlöhnen zuſtehenden erhöhten Bezüge
zu ſichern, da die in die neuen Lohnſtufen bei der
großen Anzahl der Verſicherten längere Zeit in Anſpruch nimmt
und die Abfertigung der erwerbsunfähig Kranken ſich ſonſt über
Gebühr verzögern würde.

VWeihnachtsbeſcherung der Zigarrenköpfchen Sammler. Die
ZigarrenköpfchenSammler zu Halle hielten am 26. Dezember im
„Evangeliſ Vereinshaus“ ihre Weihnachtsbeſcheru alt. Es
wurden 41 Knaben und Mä und 40 alte Leute durch nut :che
Kleidungsſtücke bedacht. Bekanntlich unterziehen ſich die Zigarren
köpfchenSammler der löblichen Aufgabe, ZigarrenKöpſchen und
Bänder, Flaſchenkapſeln, Staniol, alte Briefmarken, Notgeld,
Münzen, abgenutzte Tiſchlampen und Leuchter zu fammeln, um
aus deren Erlös arme Waiſenkinder und hilfsbedürftige alte
Leute mit Kleidungsſtücken, Wäſche, Schuhwerk uſw. zu verſorgen.
Annahmeſtellen bei den Herren Henn, Goetheſtraße 7 und
Lehmann. Leſſingſtraße 38, ebenſo dort, wo Plakate angebracht
ſind. Außerdem kann es bei dem Leiter der Vereinigung Kauf
T Reinhold Aßmann, Große Ulrichſtraße 49, abgegeben
werden.

Brand im Kino. Am Freitagabend gegen 8 Uhr wurde die
Feuerwehr durch Feuermelder nach dem BiophonTheater gerufen,
wo durch Zerreißen eines Films deſſen oberer Teil in Brand ge
raten war. Die von der Feuerwehr und Baupolizei früher ge
troffenen Sicherheitsmaßnahmen bewährten ſich ſo vorzüglich, daß
trotz ſtarker Rauchentwicklung der Zuſchauerraum völlig frei von
Rauch blieb und der Brand im Vorführungsraum ſelbſt mit kleinem
Gerät unterdrückt werden konnte. Das Publikum konnte infolge
des ſofortigen ſelbſttätigen Abſchluſſes der Oeffnungen zwiſchen
dem Vorführungsraum und Zuſchauerraum, unbeläſtigt von Rauch
und ohne Gefahr, im Zuſchauerraum bleiben. Der Brand hat. er
neut die Wichtigkeit der ſtändigen Ueberwachung der Kinos durch
die Feuerwehr, zugleich aber den hohen Grad der bereits erreichten
Sicherheit bewieſen.

Schlägerei. Jn der Nacht zum Sonnabend gegen 134
im „Hofjäger“ in der Lindenſtraße zwiſchen mehreren t
eine Schlägerei ſtatt, wobei ein Rangiermeiſter von einem Arbeiter
mit einem Meſſer ſo verletzt wurde, daß er ärztliche Hilfe in An
ſpruch nehmen mußte.

Einbruch. Jn der Freitagnacht wurde in einen Keller, Ad-
rokatenweg 4, eingebrochen und 40 Flaſchen Wein geſtohlen. Einer
der Täter, ein hieſiger Schloſſer, konnte feſtgenommen werden.

haſfiſches Cheater- und Kunſtieben.
Wochenſpielplan des Stadtheaters. Heute, Sonnabend, abercd

75 Uhr Dienstag Stammkarten gültig) und Sonntag abend
(Silveſter) 725 Uhr geht die Poſſe „Robert und Bertram“ von
G. Räder in Szene. Montag (Neujahr) 724 Uhr: „Mona Liſa“.
Dienstag 725 Uhr: Die verſunkene Glocke“). Mittwoch und Sonn
tag 7 Uhr: „Der Roſenkavalier“. Donnerstag: „Maria Stuart“.
Freitag: „Robert und Bertram“. Ernſt Poſſony aus Leipzig
ſingt am Neujahrstag den Francesco in Schillings' Oper „Mona
Liſa“. Weihnachtsmärchen- Vorſtellungen „Wie
Klein-Elſe das Chriſtkind ſuchen ging', am Montag, Mittwoch,
Donnerstag und Sonnabend, nachmittags 324 Uhr. Jn Vor
bereitung: in der Oper: „Der Wildſchütz“ von Lortzing: im
Schauſpiel: „Der Wettlauf mit dem Schatten von W. v. Scholz.

Jm Thalia-Theater wird am Sonntag und Montag, abends
7 Uhr, der Schwank „Die drei Zwillinge“ von Jmpekoven und
Mathern gegeben. Karten an der Abendkaſſe des Thalia- Theaters.

jcnd

danach, ob er einen guten Boden und ordentliche Sonne hat. Der
Menſch aber braucht nicht ſtehen zu bleiben, wo man ihn hinſtellt,
er kann ſich einen beſſeren Boden ausſuchen und einen ſonnigen
Platz. Sonne braucht der Baum; ohne Sonne keine Frucht!“

Jetzt war der Alte wieder bei ſeinen Obſtbäumen angelangt, und
bei dieſem Thema blieb er. So kam er von den Grafenſteiner
Aepfeln auf die Kaiſerbirnen und von dieſen auf die roten Eier-
pflaumen.

Jans Gedanken aber drehten ſich nur um das eine: ich muß fort
von Spätinghof; ich muß in die Welt hinaus und etwas werden.

Als Frauk: ihm beim Nachhauſegehen mit der Hüchenlampe über
die dunkle Diele leuchtete, blieb er zögernd ſtehen.

„Frauke, was rätſt du mir?“ fragte er bedrückt.
Frauke verſtand ſofort, was er meinte. Jhre Gedanken hatten

mit den ſeinigen gleichen Schritt gehalten.
„Du ſollteſt dir man eine Stelle ſuchen auf einem großen Hof

oder einem Gut.“
„Als Knecht?“ fragte er ohne Bitterkeit.
„Nein. Jch meine als junger Mann bei Gehalt und familiärer

Stellung. Dann lernſt du mehr und haſt es beſſer. Jn ein paar
Jahren kannſt du dann Jnſpektor werden. Jn den „Jhehoer Nach
richten“ ſtehen manchmal ſolche Stellen. Soll ich dir das Blatt
von geſtern holen

Er nickte, und Frauke ging noch einmal zurück in die Stube.
„Jan wollte gern die mitnehmen vom „Jtzehoer Wochen

blatt“, Feig ſie. Sie nahm das Blatt von der Kommode und

br es ihm. gAls ſie Jan dann die drei Steinſtuſen bis auf die Straße
kinnunterleuchtete, wobei fie das helle Köpfchen ein wenig neigte
und die Lampe hoch in der Hand hielt, war es ihm, als ſollte dieſes
Licht ihm leuchten ſein ganzes Leben hindurch.

Die Wintergeſellſchaft auf Bäkhof verlief in althergebrachterWeiſe. Der Soler hatte für den Winter eingeſchlachtet, und bei

dieſer Fuegenheit fielen gleich einige Braten für eine Geſell
t ab.e waren nur junge Leute beiderlei Geſchlechts eingeladen

worden. Schon am Rad mittag nahin die Feſtlichkeit ihren Anfang.

Es gab ſelbſtgebackenen Kuchen und ſtarken Kaffee mit fettem
Rahm. wurde viel genötigt, viel gegeſſen und getrunken, aber

Kantor fort, „der Baum hat ſeinen StandW hat das hen hdevo vie oder wenig Früchte e nahm fich neben den ſteiten, von Seide und

Goldſchmuck ſtrotzenden Bauerntöchtern in ihrem einfachen hell
grauen Kleide ſehr zierlich und lieblich aus.

Jans Blick wandert die ſtattliche Reihe entlang. Sie iſt die
ſchmuckſte von allen,“ dachte er. Jetzt ſah er, wie auch Jaks Augen
an der zarten Geſtalt wie gebannt kingen; eine innere Unruhe
ergriff ihn.

Ka Abendbrot wurde bunte Reihe gemacht; jeder junge Mann
führte eines der jungen Mädchen zu Tiſch.

„Ob ich es wohl wagen darf, Frauke zu holen überlegte
mit klopfendem Herzen; er hatte ſich noch nie in einer ähnlichen
Situation befunden.

Jn dieſem Augenblick ging Jak quer durch die Stube auf Frauke
e ihr den Armzu, verbengte ſich und rei

Jan war wie vor den Kopf geſchlagen. Er ſah, wie ein Paarnach dem anderen u Tie ſetzte. Aergerlich und verlegen
blieb er in ſeiner Ecke Pen bis Liete, die jüngſte Tochter des
Hauſes, lächelnd auf ihn zukam und fragte: „Na, Jan

Da hielt er ihr unbeholfen den Arm hin, und ſie ſetzten ſich zu
den anderen.

Jan kam ſich bei Tiſch ſehr überflüſſig vor. e z ſo, daß
pf drehen mußte, um ſie zu ſehen. Als er dies

einmal verſuchte, meinte t Tiſchnachbarin, er ſuche die Fleiſch

igſt herbei. e
Pflaumen. Er ein Glas des heißen Punſches n dem
andern aber nd die übrige G t nach und ineine ausgelaſſene Luſtigkeit verfiel, wurde er immer ſtiller und
f rmütiger. Nie war er ſich ſeiner ſo klar v„Jch bin der Knecht meines Bruders,“ da er, „ich ſäe und er
erntet. Es wird Zeit, daß ich fortkomme, ja ich will fort.“

Ein freier, faſt fröhlicher Blick traf ſeine barin.
„Ja, und das Fohlen von der Bläß ſoll du mal ſehen, das hatſich e ſagte Liete. F. ſtillen e ſie: Er

hat hübſche blaue Augen; er iſt nicht uneben.
Nach dem Abendeſſen wurde auf der großen Diele Der

Kelſer T d J 5 Ecke auf einem alten eifenbeſchlagenes
Koffer ſaß, die Harmonika. Soffer ſaß e mee ſoletr 7 h

T
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2 d Dichtungenar e Goienpoſitionen von rieg 4n eiten. en in der Geſchäftsſtelle.
a ge Mittwoch. den 3. Janugr: „Roſenkavalier (0)SpieltDonnerstag: „Maria Stuart“ (M).

kaniſche i u ie e ar WSt Stund Geſtik des vielbelachten e r ws
Verſammlungen und Veranſtaltungen.

Januarprogramm der Jungſozialiſten. Diensdt 2abends 127 Uhr: Beſichtigung der Genoſſenſchafts er
vie 9. Januar: Vortrag des Genoſſen Dreſcher: Der
Preußiſche Landtag. Dienstag, 16. Januar: Vortrag des Ge
noſſen Peter s Das Aktionsprogramm (2. Hälfte). Diens-
tag, 33. uar: Literariſcher Abend (Genoſſe v.
vor den Text von Hofmannsthals „Jedermann“ leſen Diens
tags 80. Januar: Vortrag des Genoſſen Thiele: Religion und
Moral.“ Aenderungen vorbehalten. Soweit nichts Beſonderes
vermerkt, beginnen die Veranſtaltungen pünktlich 7 Uhr im
dheim Weidenplan 20 (linke Haustür). Der Verfamm
lungsanzeiger des „Volksblatt“ iſt täglich zu beachten!

Der Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter veranſtaltetheute. Sonnabend in Wilsdorfs „Gefellſchaftshaus“ ne Weg
nachtsfeier unter Mitwirkung des Freien Sängerchors.

„Volkspark“. Der ArbeiterBildungsausſchuß veranſtaltet am
Silveſterabend s Uhr im großen Saal einen humoriſtiſchen Abend
mit einem ausgewählten, reichhaltigen Programm. Im kleinen
Saal: SilveſterBall des Tanzzirkels „Martini“. In den unteren
Räumen: Unterhaltungsmuſik. RNeuſahr, vormittags 11 Uhr, im
großen Saal: Frühſchoppenkonzert des ArbeiterSängerchors. Von
Drritng an beiden Sälen: Ball des Frauen und Mädchen
ors. Auch im Reſtaurant iſt für Unterhaltu ſorgt, und zwarfindet dort das beliebte Freikonzert ſtatt. m geſorgt 8

Die Silveſterfeier im „Volkspark“, veranſtaltet vom Arbeiter
Bildungsausſchuß, bietet für jeden, der den Jahreswechſel außer
halb ſeines eigenen Heims verleben will, eine angenehme Unter
haltung. Außer guter Muſik bietet das Programm in abwechſeln
der Reihen olge deklamatoriſche und geſangliche Vorträge von be
kannten Mitgliedern des Stadttheaters, wobei Freunde eines guten
Humors auf ihre Rechnung kommen werden. Beginn 7 Uhr. Ein
trittskarten am Eingang zum großen Saal des „Volksparks“.

Aus der Provinz.
An die Ortsvereine!

Wir weiſen nochmals darauf hin, daß die Ortsvereine die Ab
rechnungen für das Vierteljahr Oktober- Dezember an den Unter
bezirkskaffierer einzuſenden haben. Wir erwarten beſtimmt, daß
alle Ortsvereine mit Ablauf des Vierteljahres, ſpäteſtens aber am
5. Jannar, die Abrechnungen eingeſandt haben. Alle Extrabei
träge, insbeſondere die Einigungsmarken, ſind ebenfalls mit zu

Senzet k W P noch nicht alle Miteds u xtra ge kaſſiert ſein, ſo muß das unbedingt amonntag, dem 31. Dezember, geſchehen. bedinge
Die den Ortsvereinen zugegangenen Fragebogen müſſen gleich-

falls eingeſandt werden. Beide Exemplare ſind genau auszufüllen
und T der Abrechnung an den Unterbezirkskaſſierer einzuſchicken

Wir hoffen, daß alle Ortsvereine den organiſatoriſchen und geſchäftlichen Notwendigkeiten Rechnung tragen und pünktliche
und ordnungsgemäße Erledigung ihrer Geſchäfte den Organiſa-

ein ſchnelles und überſichtliches Arbeiten ermög-
n.

Mit Parteigruß!
Die Bezirksleitung der VSPD. Halle a. S.

hüfsaxtion für Notieidende in Anhbalt.
Der Verein anhaltiſcher Kohlenbergwerke hat den Kleinrentnern

für rere Millionen Mark Kohlen überwieſen. Der anhaltiſche
Staat kaufte ebenfalls für mehrere Millionen Mark Kohlen, die er
den Gemeinden als Notreſerve zur Verteilung an die Sozial
rentner unentgeltlich überläßt. Durch eine gemeinſame Aktion der
anhaltiſchen Jnduſtrie, Landwirtſchaft und des Handels ſind der
anhaltiſchen Staatsregierung Geldmittel zur Verbilligung von täg
lich 4000 Litern Milch mit je 50 Mk. zunächſt für die Dauer von
drei Monaten zur Verteilung an Bedürftige zur Verfügung geſtellt
worden. Zu dieſem Zwecke ſind täglich 200 000 Mk aufzubringen.

Hörſing und der Achtſtundentag.
Ein Fälſcherkunmſtſtückchen.

Vor einiger Zeit lief durch die deutſchnationale und kommu
niſtiſche Preſſe eine Notiz, der Oberpräſident der Provinz Sachſen,
Genoſſe Hörſing, habe ſich an einen induſtriellen Spitzen
verband andt und die Anſicht vertreten, daß Bergleute über ipre
im Bergbau geleiſtete Arbeitszeit bei der Hackfruchternte in
Landwirtſchaft zur Arbeit verwendet werden könnten. Dieſe Unter-
ſtellung bot einesteils den Kommuniſten eine willkommene Gelegen
heit zu einer wüſten Hetze gegen die Sozialdemokratie, andernteils
verſuchten die Deutſchnationalen daraus Material gegen den Acht-
ſtundentag zu formen.

Jetzt haben ſich auch noch die Bergwerksunternehmer in Be-
wegung geſetzt und leiten auf Grund dieſer Auslaſſungen einen
nachdrücklichen Feldzug T den Achtſtundentag ein. Die
Deutſche Bergwer r v veröffentlichte einenArtikel, der ſich gegen den Vorſchlag des Oberpräſi-

denten wendet, und fügt dann hinzu, daß Genoſſe Hörſing
mit ſeiner Anregung den beſten Beweis für die Unhaltbarkeit des
Achtſtundentags erbracht habe. Der Bergarbeiterverband hat jetzt,
um der Anti-Achtſtundentag- Propaganda die Spitze abzubrechen,
die Angelegenheit unterſucht. Es ſtellte ſich heraus, daß die Lanbwirte angeregt hatten, Bergarbeiter über ihre im Bergbaubetriebe

leiſtete Arbeit hinaus entweder gegen Barlohn oder Kartoffel
at noch für die Hackfruchternte zu gewinnen. Genoſſe Hör-

ſing hat dieſe Anregung pflichtgemäß an den
Arbeitgeberverband der Kaliinduftrie weiter-geleitet. Aus dieſer Weiterleitung wurde dann das Kron
zeugnis für die Abſchaffung des Achtſtundentags bzw. die Ver

füt bar i

eran der enauf dieſen vermeintlichen feiten Happen, um den „Beweis“

in Kommentar r überflüſſig. Wir regiftrieren dieſen Fall
nur, um n, ſich das Unte rtum, die ationalen 1 bei der Be der SozialdemoW T Schwächung der Arbeiterſchaft gegenſeitig in die Hände
a

Neumark. Arbeiter, merkt auf! a die Arbeiter
ſportvereine wendet fich der Kampf der rne und weaktionären Machthadbern den e Die hieſigen
Arbeiterſportvereine waren 75 kaputt zu tro von
der „Leonhardit“ für die bürgerlichen Fußballklubs und eine
Schützengilde Mittel und ein Sportplatz zur Ver eſtellt
wurden. Jetzt hat man den Arbeiterſportvereinen das Lokal ab
etrieben. Bi rg: hatten die bürgerlichen und die Arbeiter
portvereine das Lokal des Albin Schuhmann abwechſelnd

Sonntags Verfügung geſtellt bekommen. Jetzt auf einmal

mehr an den

tags azwungen, ſich in Geiſelröhlitz ein anderes Lokal zuKbener Abſichten ereiter, erkennt die
man will die Arbeiterbewegung treffen!
Euch nicht mehr! Denkt daran!

NenRöſſen. h Es wird uns mitgeteilt, daß der Bildungsverein in NeuRöſſen in letzter Zeit nur
gute Vorträge hen der hen Swgtnerſdaft

boten hat. Die Vereinsleitung auch im kommenden
ahre nur gute Sarhen zu bieten wünſcht, daß ſich ihr Aka

demiker, Lehrer. Wiſſenſchaftler und Künſtler unterſtü r
entſprechender Bezahlung zur Verfügung ſtellen. Hoffentlich
reichen die in Frage kommenden Herren ihre Vorſchläge bei der
Leitung ein. i Neujahr iſt ein Gaſtſpiel des Leipziger
Modernen Thaaters feſtgeſetzt und wird s 7 Uhr ein Luſt
ſpiel aus der Biedermeierzeit, „Der Petter von Benedix“, r
Das Stück wurde in Leipgig vor ausverkauftem Hauſe geſpielt.
Nachmittags ſoll den Kindern mit wenig Geld eine Freude d
„Max und Moritz“, Kinderſtück in 6 Bildern, bereitet werden. Wir
verweiſen auf das heutige Jnſerat.

Beunſtedt. Hilfe für die Armen. Eine Weihnachtsfreude
konnte in unſerer Gemeinde den hilfsbedürftigen notleidenden
Armen dadurch bereitet werden, daß der Gutsbeſiher O. Eckert
(Eisdorf) als Jagdpächter für die nach dem Pachtvertrag zu liefern
den 10 Haſen für den halben Preis 250 Pfund Rind unent
geltlich dem Wohlfahrtsausſchuß zur Verfügung ſtellte. Es wärewünſ rt, wenn ſeine Seruſsgenoſſen in unſerer
bei der beſtehenden Not Nachahmung üben würden.

Krefs SangerhanſenEckartsberga.

Da Genoſſe Parteiſekretär Oskar Schulze ab 1. Januar von
der ſächſiſ Regierung als Regierungsrat nach Annaberg im
Erzgebirge fen worden iſt, ſind Zuſchriften in an T

iten zu richten an Erich Brüll in Sangerhaulen 1. Die Abrechnung erfolgt mit Genoſſen Nikolaus
arſtenfen, Sangerhauſen Genoſſfenſchaftsſtraße 1.

Sangerhauſen. Fahrtausweiſe für Schwerkriegs-
beſchädigte. Die Reichseiſenbahnfahrtausweiſe für Schwerchadi die zur Benutzung des Sonderabteils berechtigen,

Wehr 1923 bei der Fürſorgeſtelle Sangerhauſen neu
beantragen. Die alten Ausweiſe müſſen zurü ben werden.

Zeug

Roßla. Aus dem Gemeindepaerlament. Jn der
letzten Sitzung der Gemeindevertret und des Zweckverbands
ausſchaſfes, welche am letzten Freitag ſtattfand, wurde zum Ver
walter der Nebenſtelle des Arbeitsnachweiſes Roßba der Kriegs
invalide Karl Kieling dem Kreisarbeitsamt Sangerhauſen
vorgeſchlagen. Der Nebenſtelle e h Orte Kelbra, Roßla,
Berga, Thüringen. Roſperwende, Dittichenrode, Breitungen,
r Sittendorf, Agnesdorf, Queſtenberg und Tilleda an.
Jnfolc weiteren Erhöhung des Preiſes für Förderkohle iſteine Er hung des Strompreiſes erforderlich. Derſelbe beträgt

hö
ab 1. Dezember für Licht 260 Mk., für Kraft 210 Mk. j
ſtunde. Das Futtergeld für die P der 3 twurde auf jährlich 9000 Mk. für jeden Bock erhöht. Das Sprung
geld fließt in die Gemeindekaſſze. Es wurde Kenntnis genonrmen
von den Gehaltserhöhungen für die Stagts- und einde
beamten. Der Zweckverband hat hierdurch bereits 1 Million Mark
r woran ſich aber das Reich mit 75 Prozent beteiligt.

eiZule te der Vorſitzende mit, die Entſchädigungsſätze fürd t in der Velko een chule auf 170 Mk. feftgeſetzt
worden ſind.

Wolfen. Opfer der Arbeit. Auf dem Gelände der Agfa
fabrik in Wolfen ſtürzte ein Zimmermann aus Zerbſt im

po Neubau von einer vier Meter hohen Bühne herab und fiel
hierbei mit dem Kopf ſo lücklich auf einen hervorſtehendenSchraubenkopf, daß der Tod auf der Stelle eintrat. Der Bedauerns

werte hinterläßt Frau und vier unmündige Kinder.

An die Parteimitglieder in Kreiſe Wittenberg.
Die Wahlpropaganda für die am 7. Januar ſtattfindende

Kreistagswahl beginnt nunmehr einzuſetzen. Alle Parteien gen
ſich und entfalten eine lebhafte Tätigkeit, um die Wählerſchaft inihrem Sinne zu beeinfluſſen. u für unſere Partei beqinwit
nun die Urbeit. Der Wahlerfolg t ab von der geleiten
Wahlarbeit. Je mehr wir die Wähler für die Wahl intereſſ reren
und mit unſeren Jdern vertraut machen, um ſo größer wrrd für
uns der Gr a Die Parteimitglieder dürfen ſich aber nich.
allein auf die un verlaſſen und von ihr erwarten, daß ſie allein di Wahlarbeiten lefiſtet. Alle Parlei-
mitglieder haben vielmehr die Pflicht, ſich während der Wahlzert

ſtellen und dvatkräftig mit einzu
greifen. A mobil gemacht werden, damnmt der

ſamte Kreis bei der Agitation reſtlos erfaßt wird. Wer err deshalb alle Parteimitglieder, fich bei den Funktire ären
und dem Vorſtand zur Verbreitung von Flugblättern und Siimm-
getteln ſowie zur Erledigung r anderen mit der Wahl zu
rammenhä en Arbeiten zu melden. Wenn ſich alle Genoſſen
zur Ver ſtellen, fo wird die Arbeit leicht bewältigt werden,
oh er eingelne überlaſtet wird. Deshalb, auf zur Wahlen Kein Genoſſe darf zurückſtehen.

der Partei zur Verfügung zu
Kräfte mü

urch vorbereitet.
nahmen

u
ſtändlich, und daß ſich dieſ.de ich, 1 de ſich 4

Kilowatt

Die Marfiufmwarktpreſſe.
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J i ſt etzt r r en hogramm 23 egramm 8600 M gafer 109 egramm 94 400 u z

Die VSPD. ſtelltWittenberg. Zur Kreistagswahl.
zu den am 7. Januar 1923 ſtattfindenden Kreist ar r

n auf:den Kreistag endet1. Kuntz, u Rue und Gemeindev ieſteritz, Schul
ſtraße 20. 2. Kröhn, Paul, Gaſtwirt, dere Sie Str. 89.
8. ivenau, Wilhelm. Gewerkſchaftsſekrebär, Pi Schul
ſtraße 82. 4. Feuſtel, Karl, Ge sführer, Pieſteritz, Neuſtr. 11.
v. Ize, Karl, Lehrer, Bad Schmi 6. Pi Richard,
Schwerkriegsbeſchädigter, Elſter a. E. M 165. 7. Vaul,
Gärtner, Bleeſern. 8. Werther, Lonis, Maurer und wirt,
Trebitz a. E. 9. Löſer, Karl, Arbeiter, Kemberg, Leipziger Str. 43.
10. Erdmenger, Karl Oberlandjäger, Radis. 11. Matthies, Robert,
Kurzwarenhändler, Zahna, Wittenberger Straße 41. 12. Kühnaſt,
Otto, Landwirt und Amtsvorſteher, tenburg a. E. 13. Höhne,
Oito, Maler, Pieſteritz, Garte 18. 14. Baumann, Ewald,
Landarbeiter, Körbien bei Bad iedeberg. 15. Reich, Käte,
Hausfrau r Markt 17. 16. Schrödter, Guſtav, Steingut-
dreher, Pieſteritz, Nord 22. Die Bedeutung der Kreistags-
wahlen wird von einem erheblichen Teile der Bevölkerung unter-
ſchätzt. Es gilt, die bis zur Wahl noch zur Vierfügung ſtehende
Zeit zu nutzen, aufzuklären und aufzurütteln. Sorgt für Ver
ſammlungsbeſuch, agitiert für den Wahlvorſchlag der VSPD.

Die „Teno“ und die Eiſenbahn.
Wie das Geld verpulvert wird.

Die W r ſteckte ein halbes Hundert „TemLeute Falkenberg und Torgau. Es ſoll offenbar damit ein
„ſtarker Eindruck“ gemacht werden, um den zahlreichen Arbeitern
und Beamten zu zeigen, daß man ſich auf einen zukünftigen Kampf

t s kümmert es die Herren, wenn ſie mit ihren Maß-
die Beamten und Arbeiter geradezu herausfordern? Die

„oberen“ Beamten entwickeln ein erſtaunliches Intereſſe und eine
roße Liebe, um die kaum den Kinderſchuhen entwachſenen jungen

Leute mit dem Eiſenbahndienft vertraut zu machen. Die Jn-
genieure von Torgau fehlen ſelbſtverſtändlich bei der Ausbil
nicht. Sie bekommen dafür hohe Tagegelder und helfen damit
re Loch noch größer machen. Daß den „Teno“Leuten auch hohe

gegelder nebſt Verpflegung ben werden, iſt wohl ſelbſtver
„Teno Leute den ganz beſonde
der Kappiſten zugezogen

wä des KappPutſ ſo „dienſteifrig“ waren, iſt auch eine
reine Selbſtverſtändlichkeit. Die Republik hat für die „Vielzu
vielen immer noch Geld in Hülle und Fülle. Die Eiſenbahnver

wal ab. Dieſe „Kräfte“ m ee da Leſer re rern s w. x adieſen „TenoLeuten“ irgend etwas anfangen kann. Es iſt ſchade
um die Koſten die hierfür aufgewendet werden, und beſſer wäre
das Geld an den eigenen Arbeitern und Beamten angewandt, damit
dort Zufriedenheit eintritt. So aber werden Millionen
und zum hen Milliarden te. Und dann zerbrechen ſich die uvielen“ den wie man am
beſten aus Beamten mehr herausſchinden kann.

r Vom Ueberlandwerk. wwir uns mit dem hieſi UeberlandwerkUeberlandwerk baut in de e in größerem

Diretti van Direkt wohnhansihrer Voll
herrſchteKann s e 2 ſo in der halten

r r.aumDie Luft iſt dementſprechend. Die de r
Arbeit in dieſen Räumen gefundheitlich
geſtellte find infolge diefer Verhältniſſe er Ein jederFihte nun arher, daß Du e Sirekonagreänb- S
wie möglich fertiggeſtellt würde, um geſunde Arbeitsräumegeſtellten m Haffen n e
Ziegler. Mit allem Hochdruck läßt er an ſeinem en
wohnhaus arbeiten. Er wohnt ja ſo „kümmerlich“ und Woh
nung iſt ſo „klein“, daß das neue Wohnhaus mit ungefähr 20 Zim
mern ſofort fertiggeſtellt werden muß. Vielleicht t e die

olizei einmal die alten Arbeiteräume an und prüft, ob es
Hinſicht zuläſ z iſt, daß dort ein Angeſtellter dem

en die Luft w pp
e

Kleine Nachrichten.

Naumburg. Auf das Haus Grochlitzer Stwaße C wurde ön der
Nacht vom 2. zum 8. Fei ein verbrecheriſcher A
indem zwei Stielhandgrangten geworfen wurden. r
ſetzt für Nachrichden, die Ermitte der Täter führen, eine
Belohnung von 20 000 Mk. aus. Gräfenhainichen
guten Einnahmen aus der Forſtwirtſchaft kann unſere
die Hälfte der und die Grundſteuer für
baute Grundſtücke verzichten. Schanen. Von einem zum Ritter
ut Schauen gehörnden Felde wurden von Dieben 28 Zentner
uzerne entwendet, die nur mit Pferd und Wagen forigeſchafft

ſein können. Für Nachweis des Täters iſt eine Belohnung

e
hier eine ältere alleinſtehende Dame h Sie war

i indt aus Gro Tenden
Wagen überfahren und erlktt ſo Verletzungen, daß er kurze
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Der feurige Wagen.
Eine Novelle von Benno Rüttenaner.S In dem Paris des Königs Ludwig (des Vielgeliebten) und des

Naubmörders Cartouche (des Vielberühmten) war das Leben ſicher
um a Beträchtliches abentenerlicher und farbi

ällen reicher als in dem Paris von heute,
Autoromantik; doch auch

alle Tage ein

und ſpähen
ot und Leid.

und an tollen
Apachen und

auch damals haben die
Schauſpiel erlebt wie das vom

1721, wozu die Bürgerin Marie Romignyh die keineswegs
uld r gegeben hat, und wenn ihr dabei dann

o konnte ſie ſich zwar dagegen
aber geniützt hat es ihr nichts, der Göttin Juſtitia zum

We feis e mit verbundenen Augen zur Seite ſtand.
noch jugendliche Witwe betrieb in der Sankt-Salvator-

ach gehörig, eine höchſt einträg
ignhy, ihr Seliger, in

Sie war eine etwas magere
aune, deren ſtark Temperament nicht mehr gang voll

Aber ſie war die Meiſterim und
Paul aus Diedenhofen, ihr jü

ſtigte. von i wenigen benei
daß ein armer Ii t würde die u h

anderer neugeitli
guten Pariſer ni

trolle zugeſchoben wurde,

die ihr dertn erlaſſen hatte.r. e v
Fh Reize entſprachen.

a
Meiſterin bekam nd das Geſ

Sa e als kein kleinesichen Elſäſſer er als
S Verhältnis der beiden untereinander

davon denken, was fie wollten
meinte es ſo die Meiſt
Aber da hätte ſie nicht ei

vor all den vier
arg

Temperament,
es dem blonden P

eirat führen, und

beſchaffen
t zu werden. Die Leute mochten

enigſtens

s einen Lärm ſchlagenn eforderte. Es aſie konnte micht an ſ a r
vorwerfen vor der

ein verrückt tücker ſei, ein Iihm aber n de Sgige et L ſei 7
Betr einmal aufdecken wolle.agen

Kurz, ſie warf dem blonden Kerl vor, 7 ſich im en um

das e der Hausbewohner und das der Nachbarnrn, daß er mit der hinkenden r Brillon, der blut
fſe, ein heimliches Verhältnis habe,
iche, daß er den größten Teil ſeines

und ſo weiter.
Undank gegen

tſchern und ren n übri

er Nähterin in der
er ſich des nachts zu i

für Geſb das ein ausgebe, die eragen ſei und nicht ein ſchn
ſie, die Meiſterin, die ihn auf der Gaſſe und zu l
t habe, den hergelaufenen Bettler. Aber e werde das nicht
änger dulden und die Geſchichte müſſe ein

ihn aus dem Dienſt jagen, lieberm. hörte zwar die Geſchi
durchaus nicht auf, und dieſe
Dennoch erfüllte ſie ihre Droh
eben doch ihr Kutſeanderen GrüAber wenn ſie a ben Elſäſſer Pie ihrem eigenen Vorteil be
halten wollte, verzichtete ſie doch nicht d
tion zu geben. die er nach ihrer Meinung zehnfach verdient hatte.

Und ſo erſchien ſie nach einigen Tagen bei der Nähterin Brillon
in der Hechtgaſſe, wo die hübſche Annette eine Dachkammer über
dem fünften Stock bewohnte, um ſich von ihr ein Morgenjäckchen
anmeſſen zu laſſen. Sie tat ſ
die Arbeiterin zu ſich rufen laſſen wollen, halieber ſelber zu kommen, weil ſie wohl wußte, e Mädchen

wegen des kurzen Fußes das Treppenſteigen beſchwerlich falle.
Auch auf den Paul brachte ſie die Rede, und die harmloſe Annette
geſtand S r daß der blonde Kutſcher fortfahre, ſie zu be

W und mit der Zeit heiraten wolle.
ie wirkten, verbar
J mr ganz

Ende nehmen, oder fie
heute als morgen

um ihren Ausdruck zu gebrauchen,
itſache entging ihr auch

nicht, weil der deutſ
war, und vielleicht noch aus

keineswegs.

arauf, ihm eine derbe Lek

Fer W ſie habe gegen

a

ie dieſe die Romignhorgfältig, h l es z
ſie bat re d a

eine Taſſe Milch e r en.
laſſen hatte, W ebegann in her MStoffreſthen, da

e h 77 imwchwühlten die h inger äunlichen
Tritt der Annette vor der Türe

ade zu und vertiefte ſich in die andächtige
achtung eines Stickmuſters auf dem Nähtiſch. Dann trank ſie

e Milch und verabſchiedete ſich.
ihren Feſttagsftaat an und

We Scheetegeeg des Nähtiſches auf

wühlen, der ausaufgefädelt und hunderi
rund

itwe all das
eug; als ſie aber den
örte, ſchob ſie raſch die

raſch die gebracht
Drei Tage ſpäter legte fie morgens

ich nach dem Kleinen Chatelet, wo die niedere Gerichtsbar
Dort fragte ſie nach dem Richter Robinet, der

atte, und dem erzählte ſie in leiden
ein teures Andenken ihres Seligene or Se

Sie habe ihre

keit ihren Sitz hatte.
früher ihren Mann
r Entrüſtua emit aufgemaltem meinnicha die m S ine Richter, eine GeJ en, daß er ſie begleite und bei der

nwärtig ſei, um der diebiſchen

ei, eine in rer

P S
auſe angeluſt zuvor nicht

Kammer, wo beide nun alle
e s Bettſtroh durchſtöberten, ohne aber das Geſuchte zu

y, „es war Tee nicht

t ſeligkelten r armen

da die Romin recht überlege, war's
erhältige Deutſche, der Kutſchereinmal bei ihm nach Z. t ter Longbras, er iſt äeen ſicher

des r fand

S war durmm,“
Srrge, wenn

e ders als der hint

finden wir da das
auch in dem

ſich die Broſche nicht, obwohl

ſich keine viühe und Seng keit zu viel ſein ließen, ſo

ich t h daß Meiſter mLongbras zuletzt die Achſel zuckte braunen Witwe
ſein auern zu erkennen gab.
e tte einen neuen r iſt ſagt We ver2 mir das nicht früher e efa zBurſche 37 natürlich die v ſchon Jhr t
rämlich wi n Weiſter ö allesdechtgaſſe S Pngt.was er verdient. Es iſt des v die re m Annete Brillon, die ja

im ganzen Viertel von Sankt Euſtach vielen für eine Art
a lt, es S 2 anderen dick hinter den Ohren oll,

e hrem kurzen Kuk ein appetitliches Stüu und der blonde Paul ſoll nicht der erſte ſein, t
ße v verdreht hat. Und wenn es rem Patron, dem
Herrn Richter Rerin, um das Wohl der ehrlichen Leute zu tun

wofür ihn ja der König bezahlt, ſo wird er gut daran tun,
i dem genannten Mädchen eine Hausſ anzuordnen, undbe würde ſich bald zeigen, wie Menſchen u inge heimlich zu

S
Der Richter Robinett wußte, wofür ihn der König

er befahl alsbald die Hausſuchung bei der Nähterin Annette
n wo dann der Kommiſſär und ſein Schreiber nicht allzu
lange zu ſuchen brauchten, um die Vergißmeinnichtbroſche da zu
finden wo die Romigny ſie verſteckt

Dieſe Vorſtecknadel war zwar ein ziemlich wertloſes Ding, aber
welche Geringfügigkeit wäre nicht als Corpus delicti für einen
Richter eine außerordentlich wie und ſchätzbare Sache? So
ſchickte der Herr Robinet vom Kle Chätelet den ahnungsloſener écalde eine

maleri eg ng in elet abgeführtwird, um deſſen c ſteht es ſchlimm, beſonders wenn ihm der l
n eine zierliche z innichtbroſche entgegenhalten kann,e doch 27 ſelbſtoerſtand geſtohlen worden iſt, und wer anders heu
e eſtohlen haben als der, den die ehrliche Eigentümerin

ber weiſe Richter e für den Dieb erachteten.
n alſo der unglü l, den man kaum S Worte
kommen ließ wozu auch zum Schandmal und öffent

So War es nicht gedacht
So war es nicht gedacht, daß Millionen Knechte
Wenigen Herren dienſtbar müſſen ſein,
Auf einen Tag ſich häufen tauſend Nächte
Mit einer Kerkerlampe trübem Schein.

Und daß der Felder Korn, der Wein iauſender Berge
Die Scheuern füllt, die Schloß und Riegel ſperrt,
Jndes die Armen vom erloſchnen Herd
Sich qualvoll hungern in die Weichholzſärge.

Und daß ſich Mauern heben aus dem Boden
Zu vielen Häuſern ohne Luft und Licht,
Jn denen die Lebendigen den Toten
Anneiden ihr verſchüttetes Geſicht.

Und daß ein gelbes, ausgekühltes Feuer,
Zu Stein erſtarrt, als geile Gottheit thront,
Die, wie Karthagos Götzenungeheuer,
Beim Opferdienſt die Kinder nicht verſchont.

Und daß zuletzt ein jeder Menſchenwille
Sich wie ein Dolch nach Blut und Morde ſehnt.
Und in der ſchtwülen, giftdurchſchwelten Stille
Den Körper raubtiergleich zum Sprunge dehnt.

Alfons Petzold.

Auspei und wurde unverweilt zur rlanten Sitte der geit ma etwa in

einem Jofe des vor dem Hauſe und Fuhr
halterei ſeiner gekränkten Meiſterin und unter Z vielen
Volkes wie es das Geſetz der Genugtuung zu verlangen ſJedermann h daß die Könige von Frankreichihrer königlichen Krone das en der ſaß

wenigen t es wohl bekannt und klington üb r Schandmal eine ler aee
barſtelt den Fenſtern der Witwe RomigeryKutſcher Paul iel eines glühenden Eiſens W die Stirne ge
brannt wurde, daß es die gaffende Menge konnte ziſchen hören Seiund der Geruch von e ut allem Volk in die afe ſtteg. vor

das übrigens an e gewöhnt war.Die S hätte d u h wencg Aufſehen mehr da
wirkte auf die Gemüter der iſer eine andere

Erſcheinung. Das war die trän trömte, ja e Annette
i Brillon, die ſich faſt wie wahnſinnig durch die Menge drä te undes flehentli allen 7 u Paul ſei unſchuhabe ihr die ine ſehr kt, die Romigny wäre bei ihrgeweſen und j eber d in in ihre blade prakti

ziert haben, r pung wohl die meiſten d nicht glaubhaft finden

en, aber

e,

ten, ſie ſich dennoch in Mitleid dem armen, ver
zweifelten r da ohnedies die Witwe Romignh daznicht die berg achbarin war.

Und bei dieſem paſſiven Mitleid wäre es vielleicht geblieben, wenn
nicht die ha S Meiſterin ſelber ihr Schickſal ſozuſagen an den
Haaren herbeigezogen hätte. Sie war bis zu dieſem Augenblickunſichtbar gebe n, aber als jetzt die Stockknechte, nachdem ſie
den entblößten Körper des Elſäſſers auf der Schranne feſtgebunden
hatten, mit ihren Lederpeitſchen ihre Arbeit begannen, daß der
Gepeini e unter ihren Streichen ſich krümmte und die anne
ſich röteke von Blut, da ſah man ſie plötzlich zum offenen Fenſter
herausliegen und dem artergeſchäft zuſchauen mit gierigen
Blicken, in denen die Landsleute des Herrn Marquis de Sade
e ſich darauf noch andere Gefühle als die befriedigte
Rachſucht hervorglühten

Hätte ſie noch wenigſtens geſchwiegen; aber ſie ſchrie: 7
dreſcht ihn nur tüchtigl Feſter, immer feſter Da erklangHaufen das Wort „Megäre“. Hundertfach wiederholt ſich's. z nnd

verwandelte ſich auf den Zungen in noch ſchlimmere Wörter, in
chmutzige, unflätige Namen. Und Steine flogen und Fenſterlitterken und in wenigen Sekunden ſich die hee S

wie in einen Vulkan verwandelt, es war dasſelbe Volk,das ſo oft ſchon im großen und kleinen ſich von der aufbrauſenden
rer ſeines Gefühles zu unglaublichem Tun hatte fortreißen
laſſen

„Jns Waſſer mit dem Luder! Erſäuft ſtel Erſäuft ſiel“ Sie
ſchrien es ſchon nicht mehr, ſie brüllten es.

Man hatte die Romigny aus ihrem Hauſe hervorgezerrt, und
nun wurde ſie in eine leere Kutſche geſchoben, Handwerkerhände
verknoteten die Türverſchläge, ander faßten die Deichſel: „Jn die
Seine mit ihr, in die Seinel“ Und noch ganz anders als wie ſo oft
an Abenden eine berühmte Schauſpielerin, nachdem ſie das Par wen
terre bis zur rer hatte, von Menſchen ſtatt von
Pferden in tollem Triumph ngefahren wird, wenigſtens inanderem e dir h unter der Kraft von

wegung, und keiner Macht der Welt

al Zu ding erett

ſchien die Meiſterin Romignh vor dem Erſäuftwerden erretten
nnen.zu

Dennoch
die geſtaute M
Straßenecke der
r her durch das Guckfenſter geſtoßen

erreichte die Kutſche den Fluß nicht; denn während nocd

7 wültenden Ver
d ſtand er auch ſchon li

S die
inen feurigen umphazug halte in ſeiner guten Stad

ſich zuſammen, und in wenigen Augenblicken war auch das Volk i

ſchwarzverkohlte Menſchenleiche.

Unſere Patentnationaliſten verſuchen mät der J u 1

eingeweiht iſt, e ſchon längſt erkannt es ihm der Ver

es Schulbankdrüchen An
änner etwas näher an, deren Namen

e die Bewegun verlangſamte, hatte an der
iſter Grobſchmied ein werßglühendes Eiſen vor

r r. dann endli zDignvfine gawonnen hatte m in der R

in hellen v ſetzte, ch r in
kleinen Keute vor ihren Buden ſich entſetzt bekreugten
ten, ob Seine tät r in höchſteigener

h Ia dauerte die Eliasfahrt der Dame nicht, ſchon vor den
P der SaintLen brachen die halbverbrannken Räder in

alle Winkel zerſtoben, und was zurückhblieb, war nichts als ein
Haufen glimmender Holz und Ledertrümmer und eine arme

Große Staatsmänner kleiner Herkunft.
Von Alwin Rudolph.

der leitenden Männer dem Volk ein ſchleichendes Gift ins Herz zu
träufeln. Wer in die Geſchichte der e h etwas tiefer
ſtand ſagte: rkunft iſt niemals entſcheidend für die Größe,W große aten ind rcha nicht an ein hohes Herkommen und

hege We wir e a
e t in der Welt genannt wird, die in demch der Weltgeſchichte mit ehernem Griffel eingetragen

die 577 mit einem Fürſtentum beſchwert in der Wiegede aſhington, der Begründer der Vereinigten
S gen von Amerika, hat nur vis zu ſeinem 15. e die Schule

Als Milizſoldatn und ſich dann als Feldmeſſer betätigt.

h r auf, aber von der eliſt Regierung mit Geringſchätzung behandelt, gab er den Dien
auf und zog ſich auf ſein Landgut zurück. Hier litt es ihn nichtlange; er wurde in den Kämpfen gegen die rangoſen in
Befehlshaber der geſamten Milizen in der Kolonie Virginia. Nach
Beendigung dieſes Kri lebte er wieder als Pflanzer und wurde
1774 Delegierter zum tionalkongreß der vereinigten Kolonien
in t Von dieſem Kongreß wurde ihm die National-
233 übertragen. er die Organi-der Miliz vollendet, kämpfte er mit e re

iſche U

l Mienter ck und e ne u v e die vone nlicher len. Doch als die neue Verfaffung der
Staaten im April 1789 in Wirkſamkeit trat, wurde der

und der erſte Präſident des eel t. N ſerner igewählt auf dritte Wiederwahl
J rrtſte und geachtetſte Mann der Wekt,

überhaupt nur ſechs Monate Schul
Reiſenden woh

mit einemdianern wurde er her rer einer rege echte die Stelle eines
Ja und bildete ſich ſelbſt re Rechtswiſſenſchaft aus.

die Geſetzgebung ſeines Staates gewählt und ins Repräſen
tantenhaus abgeordnet, te er fich als Vorkämpfer der
Sklavenbefreiung und wurde ſchließlich zum Präſidenten gewählt.Die Folge ſeiner Wahl war, t Südſtaaten abfielen; es kam

um enen Kampfe, zu einem der erbittertſten iege.
incoln führte ihn unter der Parole der SklI und

führte ihn unter beiſpielloſer Ausdauer durch. Unter jubelnder
Wir der Schwarzen zog er nach ſchweren blutigen Kämpfenin die Hauptſtadt h en e e Berge Tee
darauf unter der Kugel eines Südländers ſein Leben
laſſen. Die Sklavenbefreiung war vollbracht und nächſt Waſhington

S Abraham Lincoln den Ruf des größten Staatsmannes von
merika.
Ein anderer ebenſo eifriger Vorkämpfer für die amerikaniſche

für die Sklavenbefreiung, der Erfinder des
min Franklin, war der 165. Sohn eines

Seifenſieders. Er leitete zuerſt eine Buchdruckerei, nachdem er
das ehrbare Handwerk eines Seifenſieders erlernt hatte.Spater wurde er Sekretär des Kolonialparlaments und ſchließlich

Obe eiſter von Pennſylvania. Nach London entſandt,
er e ſt im engliſchen Parlament freimütig und unerſchrocken für
die Unabhängigkeit der Kolonien ein. Die Regierung enthob ihn
wohl darauf ſeiner Stellung als Generalpoſtmeiſter, er entging

er aber glücklich der Gefahr, in den ausbrechenden Kämpfen feſt
nommen zu werden. In Philadelphia trat er an die Spitze dese und nach der Unabhängigkeitserklärung

ſchlug er zu deren Durchführung die Herausgabe von Papiergeld
vor und gab aus eigenem Vermögen 4000 Pfund Sterling

u her. Durch einſtimmige Wahl wurde er dreimal Gouverneur
des Staates Pennſhlvania. Als er 1790 ſtarb, verordnete zu Ehren
des ehemaligen S der Staat eine Nationaltrauer von

Frankreich dichtete man auf ihn den Vers:„Er entriß dem Minnn den Blitz, dem Thrannen das Zepter.“

Aber wenden wir uns einem Großen u 37 zu. Wer iſt
ar hente in der Welt mehr gert als Lloyd George?
Wer hat größeren Einfluß auf r dieſer Welt als er?
Und er war nur ein armer Bauernburſche, ſein Vater ein
Dorfſchulmeiſter. Nach dem Tode ſeines Vaters kam er n T
Onkel, der Schuhmacher war. Bei dem war die ArmutS es nie friſches Fleiſch gab, und ein Ei war eine r S
Seltenheit, es für den Sonntag aufgeſpart wurde.

und ohne Schuhe lief der Bub herum. Seine erſte
ldung erhielt er durch den Schuſter, dann in einer weltentlDorfſchule. Später wurde er Schreiber bei einem Advo ten

arbeitete ſich durch alle Examen und wurde ſchließlich Rechts
anwalt. Aber ſeine Praxis war zuerſt dadurch behindert, daß er

einem Monat.

nicht die 8 nd Sterli Fr eine Robe aufbringen ohnedie er im Gerichtsſaal n t erſcheinen durfte. Dafür geigte er

nur um das Wohlbefinden des reichen Mannes, des Großgrund-
rs kümmerten, daß den Armen und Bedrückten aber nirgends

rundbeſitzer ſeiner Heimat gegenüber, vorin mee d ſcheu beiſeitegedrückt hatte, und r Tor t
mit einer dann griff er mit ſeiner aain an, daß tet der ſonſt alle

it hatte n wen Seine große Zukunft voer t da h Jne Abiturium zu Mächtigſten der Erde, er, derborenen Götzen der alldeutſchen Nationaliſten von S

den Bauern, daß die G Geſete die in London gemacht wurden, ſich

n geren wurde. Jm Jahre 1890 ſtand er als h

ehrheit von 18 Stimmen Die erſten zwei Monate

ſogar Beleidigungen mit Gleichmut
amibigen Bauernburſche n

abtreten ließ.



Tagespreis ent

A. Föllner,
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Eröffnung W a

Bettlaken

Bunte Bezüge enorm billig

federdicht und farbecht

ettwäsche
Großer Inventurverkuuf uh 2. Jonuar 1923.

Jetzt nach Abschluß der Inwentur stoßen wir gewaltige alte Warenbestände aus dem
Jahre 1922 au kaum giaublich billigen Preisen ab. Keine i idege ue Waren
zu billigen Reklamepreisen bieten wir an, sondern nur gute haltbare

3300, 4300, 4900 ete.
aus Hemdentueh, Linon und Renforee

Kkrenbezüge in passenden Qualitäten

1275, 1660, 2200
aus Hemdentueh, Haustueh und Dowlas

Ferttge mletts 5750, 9000, 12500

ualitäten.

Waschestoffe 890, 620, 775
für Bott- und Leibwäsche

Cextrefte Diniit 1450, 1650, 2000

Hancdtuch 390, 390, 650
pr. Gerstenkorn mit Kante

Stubenhandtuch 850, 975, 1150
herrl. Damastmuster

Barchentlaken 1500, 1750, 2100

Wisohtüoher, Tisohtüoher,
garnierte Kissen zu eaum giaubnſen

emer. Bettdamaste,
sehöne weiohe W

22 inventur-Preisen

Riesige Aassenaunswalil.
Achten Sie in Ihrem Interesse genau auf unsere Firina.

Berliner Bettwäsche- Fabriken
Fahriklager Halle a. S., Iudwle-Wucherer-Strabe 26

MAengenadgabe
Bedienung nur dureh Fachleute.

Geöfſnet von s bis Uhr

uß Hiferie r Los i Los i. Los s Los21. erregt S a 600 3000 l50 u I5w.

2 x 5

20 X 258 000

Ziehung

beginn!

24 Prämien
r mnenen
2 X 21 Miioneon

s6 Hauptgewinne

4 X S Miionon
4 X Miiüonon
4 2 tenen
4 x 1 Mion uew.

Die

lotterle-

kinnauhme

Kümmel

m c

Mark

Mit Auswahbisendungen dient auf Bestellung die
Staatliche Lotterie- Einnahme

Kümmel, Halle, Er. Steinstr. 65 Clück!4 e
Ams- 1806Fell e lealle Sorten Bodartfaartikelt,

kauft zu hohen GSuammiabastae,
2058 Preiſen Gummisohnlen,
Da Händler Vor Seohnürsenkol,
zugs preiſe Sehnheremse,
Gr. Steinſtraße 13
(Eing. Mittelſtraße).

Rod Schweiſe,

Gr. Märkerſtr. S
cexctenfufterhret

kſheenluttenet
Wehzendeined

kartolſelwalrwel

wieder eingetroffen.
Gebr. Wege,
Schiherstraße 1.

e Jg.e e Se
SpFiurgard., alles in

groß. Ausw., neu u.gebraucht. 2057
Ohne Thermann, Brüdersir.

Der Neue-Wehk-Kalender 1923
reezsrige en und nicht mehr zu be

ir empfehlen dafür deniwah mann

x 1923
mti prächtigeouen 33 en aPreiſe von 100 M. g arPorto 10 Mk. Vorhel Zu w.

Der Kalender iſt vorrätig in den

Halle, Ge. Vrichetragse 27
TKisleben, Grabenstrasse 50

Mittenbersg i. d.
Gen. Sauerwein

garrenhandlunge Iodes

Sefanntmacheng,
Auf Grund der Neufeſtſetzung der Grundlöhne iſt eineanderweite Zuteilung der Verſicherten in die den neuen

Grundlöhnen entſprechenden Lohnſtufen erforderlich, nach
welchen den Verficherten die ihnen zuſtehenden Barleiſtungen
auszuzahlen ſind.

Die Herren Arbeitgeber werden deshalb erſucht, bei
Ausſtellung von Kvankenſcheinen für Verſicherte auch zu
gleich den gezahlten Barlohn oder das Gehalt ent
weder auf dem Krankenſchein zu vermerken, oder in einer
Lohnbeſcheinigung, für welche die Kaſſe Vordrucke zur Ver
fügung ſtellt, zu beſtätigen. Für Mitte Jamuar ſteht die
Ausgabe neuer Vordrucke für Kr antkenſcheine bevor, die den
Herren Arbeitgebern zugeſtellt werden und die von da an
ausſchließlich zu verwenden ſind.

K. Kleemann, Vorſitzender.

Druckaufträge
eder Art übernimmt und

Amtliche Bekanntmachungen

C ne 7Mit Wirkung vom 1. Januar 1923 an wird das Schulgeld
a) an den ſtädtiſchen höheren Lehranſtalten (einſchl.

S auf 2500 Mk. für ein einheimiſches
b) an den Mittelſchulen auf 1200 Mk. für ein ein

heimiſches Kind und auf 1500 Mk. für ein aus
wärtiges Kind

Der Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe.

iefert ſchnell und ſauder

Schulgelderhöhung.

ind und auf 3125 Mk. für ein auswärtiges Kind,

für das Vierteljahr erhöht.

betr. rigen der er ftr
Kalenderjahr 1922.

Gemäß S 144 der Ausführungsbeſtimmungen zum Umſat-
ſteuergeſete werden die zur ntrichtung der Um ſapſtenerverpflichteten Perſonen, die eine ſelbſtändige gewerbliche oder

berufliche Tätigkeit ausüben, die Geſellſchaften und ſonſtigen
Perſonenvereinigungen in V e die vore Erklärungen ü Geſamtbetrag der imalenderjahre 1922 vekeinnshmiten Entgelte bis ſpäteſte

Ende Januar 1923 dem unterzeichneten Umſatzſteuer
ſchriftlich oder die erforderlichen Angaben unter
Vorlegung der Bücher an Amtsſtelle Rathausſtr. 17 T
werktags von 8 bis 12 Uhr geöffnet, zu machen.

Als ſteuerpflichtiger Betrieb r auch der Betrieb der
Land und r des Gartenbaues auch Kleingärten Viehzucht, Fiſcherei, Jmkerei, Viehmäſterei
uſw.

Freie Berufe, z. B. Aerzte, Rechtsanwälte, Schriftſteller,
Künſtler, Muſiker, an und ivatlehrer, Abvermieter,
er von Penſionsanftalten uſw. ſind ſteuerpflichtig. DieAbſicht der Gewlnnergielung iſt nicht Vorausſetzung für
dorliegen eines Gewerbebetriebes im Sinne des Umſatz
ſteuer-Geſetzes. Die Steuerpflicht beginnt mit den gex alſo von 1 Mk. an. Lebensmittelhändier und Er
zeu enußmitteln haben die aus dem Betriebe zumSe ſaebranch entnommenen Waren, für deren Bewertung

die z. Zt. der Entnahme der Waren gezahlten Großhandels-
preiſe maßgebend find, mitzuverſteuern. Dasſelbe gilt für
r anderen Steuerpflichtigen, ſofern Gege zum
Selbſtgebranch dem Betriebe entnommen worden ſind.

Dieſelben Beſtimmungen gelten auch für die erhöht ſteuer
pflichtigen Betriebe mit der Maßgabe, daß die Umſatzſteuer
Erklärungen L nach Ablauf eines jeden Kalenderviertel-
W innerhalb Monatsfrift einzureichen ſind.

er die Einreichung der Umſatzſteuer Erklärung unter
läßt, wird mit einer Erzwingungsſtrafe von 500 Mk. beftraft,
an deren Stelle im Unvermögensfalle eine Haftftrafe bis28 Tagen tritt. Wer wiſſentlich unrichtige Angaben wagr

ine z oder Steuervorteile erſchleicht, wirdmit einer Geldſtrafe bis zum fachen Betrage der hinter
zogenen Steuer oder mit Gefängnis beſtraft. Der Verſuch
iſt ſtrafbar.
tiger Einreichung der Steuer- Erklärungen ſind die amn die den Beteiligten maten. zu benutzen. Wer bis zum 10. Januar 1928 nicht
im Beſitze des Vordrucks iſt, kann ſis einen ſolchen Rathaus
ſtraße 17 J, werktags von 8 bis 12 Uhr, abfordern. DirSteuererklärung iſt auch Sugeen o im Kalenderjahre
1922 Beträge für Umſätze oder ſonſtige Leiſtungen nicht vew
einnahmt wurden. Anzugeben iſt die Roheinnahme ohne jeg
lichen Abzug von Unkoſten uſw.
S die Ümſahzſteuer Erklärung wöcht frit

daß er mit einem zut v. S. feſtgeſetzten Steuer belaſtet wird Berm Fehlen

von er ungen über die vereinnahmten Enigelte tritt
ng ein

Schließlich wird noch darauf hingewieſen, daß die Steuer
pflichtigen, welche bisher den Umſatz nach jährlichen Zeit
abſchnitten verſteuerten, nach dem Geſetze vom 8. April 1922
innerhalb eines Monats nach Ablauf jedes Kalenderviertel
jahres eine Vorauszahlung auf die entſtandene Steuerſchuld
zu leiſten haben. Verſtößz gegen dieſe Beſtimmung haben
Zwangsveranlagung und Erhebung von Zinſen zur Folge.
Die Vorauszahlung für Oktober Dezember 1922 iſt auf alle
Fälle bis 31. Januar 1928 an unſere Kaſſe abguführen.

Halbke, den 21. Dezember 1922.

Der Magiſtrat. J
Umſfatzſteueramt für den Stadtkreis Hahe.

Vorſtehende öffentliche Aufforderung gilt auch zugleich fürdie Umſatzſteuerpflichtigen des Saaltreiſes mit dem Hinweis,

daß die Steuererklärungen dem Finanzamt Saalkreis in
Halle (Saale), Reilſtr. 128, einzureichen ſind. Mündliche

Angabe kann daſelbſt, Zimmer 24/25, werktags von 9 bis
1 Uhr mit Ausnahme von i und Freitags
unter Vorlage der erforderlichen Aufgeichnungen oder
ſonſtigen Unterlagen erfolgen.

Die Umſatzſteuererklärungen werden den Steuerpflichtigen
durch die Poſt zugeſandt. Wer bis zum 10. Januar 1628
nicht im Beſitze eines Vordrucks iſt, hat dieſen beim Finanz
amt abzufordern.

Halle (Saale), den 21. Dezember 10622.
Finanzamt Saakkreis.

e

Auf Grund des Geſetzes betreffend die Verpflichtung der
Gebührenordnung.

Gemeinden zur Haltung von Ziegenböcken vom 14. Degember
1920 und des 4 des Kommnnalabgaben Geſetzes vom
14. Juli 1898 ſowie des Beſchluſſes der Gemeindevertretung
vom 22. November 1922 wird für den Gemeindebegirk Pieſte
rig re Gebührenordnung erlaſſen.

Wer eine Ziege durch einen der gekörten Gemeindee decken läßt, hat dafür eine Gebühr von 150 Mk.
zu entrichten. Die Gebühr iſt rer acht Tagen an die
Gemeindekaſſe Pieſteritz abzuführen. Rückftände werden im
Verwaltungszwangsverfahren beigetrieben.

8 2. Dieſe Gebührenordnung tritt nach erfolgter Geneh
migung und ortsüblicher Bekanntmachung in Kraft.

Pieſteritz, den 30. November 1922,

(L. S.) Der Gemeindevorſtandgez. Kuntz, Gemeindevorſteher. gez. Käſpar, Schöffe.

Die Ordnung der Gemeinde Pieſteritz vom 80. Howeinber
1922 betr. Erhebung einer Gebühr für Benutzung des Ge
meinde Ziegenbocks wird gemäß S 8 des Konnnngladgaben
Geſetzes vom 14. Juli 1898 genehmigt.

Wittenberg, den 16. Dezember 1922.
Nämens des Kreisausſchuſſes.

L. S. Der Verſtbende: ges Trebre.
Veröffentlicht!

Satle, das 20 Deerher 192, E. Der Wosiſttc Aienetit e
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